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Bis Dienstagmittag bereits 39 Feindflugzenge abgeſchoſſen 15 am Boden zerſtört

Tag und Nacht
über England

Drahtmeldung unseres Vertreters)

Q. ST. Stockholm, 3. Sept. Jetzt tobt der
Krieg über ganz Süd- und Mittelengland
und teils Nordengland, und was die Eng
länder beſonders nervös und unſicher macht,
iſt die Tatſache, daß die deutſchen Angriffe
immer heftiger werden und immer tiefer
ins Land hineingetragen werden.

Neutrale Berichte beſagen, daß ſchon
beim erſten Angriff am Montagnachmittag
vor den Außenrändern Londons ganze Keile
von Bombern aus den Wolken herabſtießen.
Jede Welle habe aus etwa 60 Flugzeugen
beſtanden und die Geſchwader ſeien von
drei Seiten gleichzeitig gekommen.Die erſte ſei angeblich vom Sperrfeuer an
der Küſte aufgehalten worden, aber den-
noch!. ſei „etwa die Hälfte der Angreifer“
durchgebrochen. Bei den weſtlichen Außen
bezirken ſah man, wie ein ſchwediſcher Be

er meldet, einige von auf die
Ballonſperren losſtürzen. Gleichzeitig ſei
eine Formation von 22 Bombern und
28 Jagoöfliegern von der anderen Seite ge-
kommen und mit engliſchen Jägern in hef-
tige Kämpfe geraten. Eine dritte Gruppe
ſei in großer Höhe vorgeſtoßen. „Ueber der
Küſte ſah man, wie ſie ſich teilten und wie
Jagdöflugzeuge in kleinen Gruppen dort zu
rückblieben, offenſichtlich, um die beiden
Vortrupps gegen Angriffe von hinten zu
ſchützen und den Heimweg offen zu halten.“

Unter Mittag rollte die nächſte Angriffs-
welle heran, die wieder auf die Themſeufer
abzielte, beſtehend aus etwa 250 Flug-
zeugen in 4 Gruppen. Es entſtanden ſchwere
Kämpfe über den Wolken. Diesmal wurde
in London kein Alarm gegeben. Aber die
deutſchen Flugzeuge griffen Flugplätze in
der Umgebung Londons an.

Der dritte Angriff erfolgte in der
fünften Nachmittagsſtunde, als ganze
Schwärme deutſcher Flgetgzse Ziele in
Südengland bearbeiteten. Gleichzeitig nahte
wiederum ein größerer Verband in ſehr
roßer Höhe dem Gebiet der Hauptſtadt.
on London aus konnte man die Rauch-

wolken des Sperrfeuers und Rauchpfeiler
nach Bombenwürfen beobachten.

Forkgeſehte Angriffe
Drahtmeldung unseres Vertreters)

hw. Stockholm, 3. Sept. Am Dienstag um 9.20 Uhr engüſcher Zeit
gab es in London bereits den zweiten Alarm des Vormittags. Während der
Nacht wurden nach amtlicher engliſcher Mitteilung Bomben über den Außen
bezirken der Hauptſtadt abgeworfen. Die Schäden ſeien nur „äußerſt gering“.
Die amtlichen engliſchen Berichte leiſten einen Rekord in dem Beſtreben, die
Schäden der Nacht als belanglos hinzuſtellen.

Berlin, 3. Sept. Wie das Deutſche Nachrichtenbäro erfährt, ſind ſeit
Dienstagvormittag wieder deutſche Fliegerverbände zum Angriff gegen England
unterwegs. Jm Norden von London wurden militäriſche Anlagen angegriffen,
in Südengland find verſchiedene Ziele mit Bomben belegt worden.

Es entwickelten ſich wieder Luftkämpfe. Nach den bis Mittag vorliegen
den Meldungen wurden bereits 39 britiſche Jiugzeuge abgeſchoffen und weitere

15 am Boden zerſtört.

Hkulas raſen über London
(Von unserem Vertreter)

ds. Kopenhagen, 3. Sept.

einem un ren Lärm. Bald
zitterte und die

Sowohl der Londoner Berichterſtatter
von Aftonbladet“, wie auch derjenige von
„Stockholms Tidningen“ haben in den letz
ten Tagen über die Luftangriffe auf die
Londoner Gegend berichtet, wie ſie mit
eigenen Augen geſehen und eigenen Ohren
gehört haben, daß deutſche Flugzeuge gan z
niedrig über die Dächer von London
hinweggeflogen ſind. Die Engländer wiſſen
genau, was das bedeutet. London iſt die
jenige Stadt Englands, die die ſtärkſte Luft

den verſchiedenſten Stellen

3 Ueber die Lufſtkämpfe über London gibt der Lon
d Vertreter der ikani Nach richtenagentur packendenBericht 30 vabe i von ehe e Zt. e ſo
Korreſpondent, „in den Vorſtädten Londons überzengen können. Estaſtiſches Schauſpiel. Die r a ſive erfüll
Pfeile auf ihre Ziele los, bald jagten ſie in raſender

bebte jedesmal, wenn ſie ihre Bomben

einen

anf und ſchoſſen
oben. Die

abwehr beſitzt. London iſt nicht nur um
eben von einem dicht geſpickten Ring von
lugplätzen, ſondern auch von einer Ballon-

ſperre, die, nach Anſicht von Fachleuten, die
ſtärkſte in 4 England iſt. Den deutſchen
Fliegern es alſo im Laufe von nur acht
tägigen Kämpfen gelungen, dieſe gewaltige
Sperre, die ſich faſt von der Themſemün
dung bis nördlich von London W rr an

urch-
brechen, ſo daß ſie den Luftraum überLondon Leere

die Engländer in Kenig zurüchgeſchlagen
Die britiſche Kronks

v. H. Rom, 3. Sept. Die unter dem
Oberbefehl des Vizekönigs von Aethiopien,
des Herzogs von Aoſta, in Oſtafrika ope-
rierende italieniſche Kolonialarmee hat jetzt
nach Eroberung von Britiſch-Somaliland
einen neuen Vormarſch in ſüdöſtlicher Rich
tung begonnen. Die im Sektor zwiſchen
Moyale, Dolo und Daba in die engliſche
Kronkolonie Kenia eingedrungenen
italieniſchen Truppen haben wichtige
Stadt Buna beſetzt.

Buna iſt ſtark befeſtigt und hat einen
Flughafen. Hier verſchanzten die Eng
länder, nachdem ſie Moyale aufgegeben hat-
ten. Nach der Einnahme von na, die
harte Hönenfe koſtete. ſteht den Flienern der
Weg nach der Provinzhauptſtadt Nordkenias
Wajr offen, wo früher das engliſche Haupt
quartier ſeinen Sitz hatte.

Buna iſt ein Knotenpunkt von
Karawanenſtraßen, die in Fie verſchieden-
ſten Gegenden Kenias und nach Somaliland
führten. Als ſolcher iſt es ein Marktplatz,
an dem' die Nomaden Nordkenias ihre Er
zeugniſſe abſetzen und ſich ihre Lebensnot-
wendigkeiten verſchaffen. Zum erſtenmal
in der Geſchichte des britiſchen oſtafrikani-
ſchen Kolonialreiches iſt die britiſche Kron
kolonie Kenia bedroht. Kenia nimmt im

lonie bedroht Die Italiener beſetzten die Stadt Bung
Drahtmeldung unseres Vertreters)

oſtafrikaniſchen Herrſchaftsgebiet Groß
britanniens, das ſich vom Mittelmeer bis
nach Südafrika erſtreckt. einen beſonderen
Platz ein. Es bildet das zentrale Binde-
glied zwiſchen Aegypten, dem britiſchen
Protektoratsgebiet Sudan und den von
Kenia ſich nach Süden hin erſtreckenden
Kolonien Tanganjika (Deutſch-Oſtafrika),
Oſt- und Südrhodeſien und der ſüdafrikani-
ſchen Union. Allein der Beſitz von Kenia
ſichert Großbritannien die ſtrategiſch und
wirtſchaftlich für die Erhaltung des oſtafri
kaniſchen Kolonialreiches lebenswichtigen,
erſt im Weltkriege 1914/18 enögültig errun
gene Verbindungslinie Kairo--Kapſtadt.

Kenig umfaßt ein Gebiet von rund582 000 Quadratkilometer mit einer Ein
wohnerzahl von 2,8 Millionen und wird von
einem vom Londoner Kolonialminiſterium
ernannten, der Londoner Regierung direkt
unterſtellten Generalgouverneur mit dem
Sitz in der Hauptſtadt Nairobi verwaltet.

Mit der Eroberung von Buna ſind die
italieniſchen Truppen 20 Kilometer tief in
die Kronkolonie Kenia eingedrungen. Die
italieniſchen Kolonnen marſchieren unauf-
haltſam durch die afrikaniſchen Steppen.
Jede Waſſerſtelle muß in der glühenden
endloſen Steppe unter Opfern erkämpft

werden, aber die italiet chen Soldaten
wiſſen, daß ſie mit jedem Schluck aus einer
neuen Quelle eine Etappe weiter gekommen
ſind, auf dem Siegeszug des Jmperiums.

London gibt die Einnahme zu
Amſterdam, 3. Sept. Der engliſche Nach

richtendienſt mußte Dienstag mit
teilen, aus Buna hätten ſich die britiſchen
Truppen wegen „Waſſermangels“ zurück
ziehen müſſen. Die engliſchen Truppen
n „günſtigere Stellungen“ im Rückengen. r

Geſpannke Lage in Aegypten
Drahtmeldung unseres Vertreters)

rd. Athen, 3. Sept. Die Verwirrung in
Aegypten konnte durch die Regierungs
umbildung, bei der die Zuſammenſetzung
des Kabinetts unverändert geblieben iſt,
nicht beſeitigt werden. Die Berakungen, zu
denen König Faruk Vertreter der Wafd
Partei eingeladen hatte, haben zu keinem
poſitiven Ergebnis geführt, weil der Wafd
jedes Kompromiß ab lehnt und ſich nicht
an der Regierung beteiligen

In vier Wochen verlor
England 1800 Flugzeuge

(Von unserer Berliner Schriftleitung)

Seit Beginn des verſtärkten Luftkrieges
über England, den man etwa mit dem
7. Auguſt anſetzen kann, bis zum 3. Sep-
tember hat die engliſche Luftwaffe im Luft
kampf durch Flakabſchuß oder durch Ver-
nichtung der Flugzeuge am Boden rund
1800 Maſchinen verloren. Dieſe erſtaunliche
Zahl ergibt ſich aus der einfachen Zuſammen
zählung ber Angaben des OKW.-Berichts.
An dieſer zthlenmäßigen Zuſammenſtellung
läßt ſich vielleicht am beſten die Bedeutung
der Kämpfe der letzten drei Wochen ermeſſen
1800 Maſchinen ſind für die Royal Aire Force
ein gewaltiger Verluſt, der auch durch die
größten Anſtrengungen der engliſchen Flug
zeugproduktion, und ſelbſt durch amerika-
niſche Lieferungen nicht wieder gutgemacht
werden kann. Abgeſehen von allen anderen

rſtörungen und Vernichtungen, die die
omben unſerer Flieger an den kriegs-

wichtigen Zentren Englands hinterließen,
bedeutet ſchon das allein einen furchtbarenSai von dem ſich die engliſche Luftwaffe

ſo leicht nicht erholen wird. Die deutſchen
Verluſte betragen kaum 25 v. H. der eng
liſchen. Die engliſche Verluſtſtatiſtik zeigt,
daß die Fortſetzung. der Kämpfe, zu der die
engliſche Luftwaffe von den deutſchen Kampf
und Jagoögeſchwadern täglich gezwungen
wird, dieſes Verhältnis von Tag zu Tag zu
Ungunſten Englands verſchiebt. Darüber
hinaus beweiſt die Verluſtſtatiſtik aber auch
am eindringlichſten die gewaltige kämpferiſche
Ueberlegenheit der deutſchen Luft-
waffe gegenüber der engliſchen, ſowohl was
den kühnen Einſatz unſerer Flieger an-
betrifft als die Güte des Maſchinenmaterials.
Jm übrigen hat die deutſche Luftwaffe bei
den bisherigen Kämpfen, wie auch von eng
liſcher Seite immer wieder zugegeben wird,
bei weitem noch nicht ihre ganze Stärke ein
geſetzt. Die gewaltigen Erfolge unſerer
Flieger erſcheinen daher in einem um ſo
rößeren Licht. Das deutſche Volk kannſtols auf dieſe Männer ſein, die täglich im

todesmutigen Einſatz gegen Englands Küſte
fliegen und die Luftherrſchaft über der
britiſchen Jnſel in immer größerem Umfange
an ſich reißen.

Traurige Jahresbilanz
Bern, 8. Sept. Der 3. September hat in

London ſehr trübe Gedanken ausgelöſt. Der
naheliegende Vergleich mit dem, was Eng
land vor einem Jahre wollte, wirkt ſo depri
mierend, daß ſelbſt die „Times“ ſehr klein
geworden iſt. „Jm allgemeinen“, ſo ſchreibt
nämlich die maßgebende Zeitung, „ſind dieVerluſte an Menſchenleben in dieſem Kriege

viel geringer geweſen, als man vor einem
ahr vor auszuſagen watg Andererſeits

haben wir eine weitaus ſchlimmere Reihe
von ſtrategiſchen Zuſammenbrüchen erlitten,
als ſich ſelbſt die peſſimiſtiſchſte Phantaſie
damals vorſtellen konnte. Einer nach dem
anderen unſerer Verbündeten iſt durch
unaufhörliche zerſchmetternde Schläge ge-
troffen worden. Sie beweiſen, daß Deutſch
land heute den härteren Geiſt Bismarcks
übertrifft und daß es über militäriſche
Talente verfügt, die einem Moltke oder
Ludendorf keineswegs nachſtehen.“ Nachdemdie „Times“ das Echicſar Polens, Nor-

not-Linie n beiſeite geſchoben, ſo
daß die ſtolze Republik nach drei Wochen
Krieg im Staub lag.“

Fürwahr eine für England traurigeBilanz, die die „Times“ mit dieſem Ge
ſtändnis ziehen muß.

I

anze Fliegerverbände über England h
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Englands letzter Krieg
Von Hans Wendt, Stockholm

II.

Der Mißerfolg der ihm vertrauteren
Waffen aus dem Hinterhalt und der Zu-
ſammenbruch ſeiner Hilfsvölker zwangen
England, es mit der ungewiſſeren militäri-
ſchen Karte zu verſuchen. Daß der polniſche
Verbündete nicht zu halten ſein würde, war
klar; England rührte keinen zu
ſeiner Hilfe, dem Preſtige war ja Genüge
geleiſtet. Aber ſchon daß die deutſch-ruſſiſche
Zuſammenarbeit durch die Teilung Polens
ſo realpolitiſch zementiert wurde, paßteEngland gar nicht, zerſtörte es doch die

offnung, Rußland doch noch als Landös-
echt gegen Deutſchland gewinnen und auf

h Weiſe gleich zwei Staaten auf einmal
unſchädlich zu machen. Wenn n trotz
dem Einmarſch in Polen Rußland nicht den
Krieg erklärte und auch Finnland nicht zu
Hilfe kam, ſo ſprach dabei vor allem die
Berechnung mit, das eigene Pulver für den
Augenblick trocken zu halten, wo, wie man
hoffte, Deutſchland durch eine verluſtreiche
und vergebliche Offenſive im Weſten ge
ſchwächt und für den über Holland und Bel-

en geplanten franzöſiſch- engliſchen Gegen
chlag reif ſein ſollte.

Aber es kam anders. Deutſchland kam
der engliſchen Jntervention in Skandinavien
zuvor und ſicherte ſich die Jnitiative, die
Flanke und die England gegenüberliegende
Nordſeeküſte. Die engliſche Flotte konnte
die deutſche Seeaktion nicht hindern. Welch
ein Sieg über Churchill! Die Pläne im
Mittelmeer, mit Hilfe einer neuen Saloniki-
Aktion in den Balkan einzudringen und mit
Deutſchlands Südoſtflanke ſein Hinterland
ſamt ſeiner Rohſtoffzufuhr aufzurollen,
ſcheiterten an der Ordnungspolitik der
Achſe und bewirkten zum Schluß, gemein
ſam mit der engliſchen Blockade, FJtaliens
Kriegseintritt. Da auch das Mittelmeer als
Aufmarſchbaſis gegen Deutſchland entfiel.
blieb nach dem „erfolgreichen“ Rückzug aus
Norwegen nur der Verſuch, über Belgien
und Holland gegen das Ruhrgebiet vorzu
ſtoßen, aber wieder war Deutſchland ſchnel
ler. Und aus der Gegenaktion, die blitz
ſchnell das holländiſche und belgiſche Glacis
in deutſche Hand brachte, entwickelte ſich die
Niederlage der engliſchen Expeditions-
armee ſowie die Niederwerfung des fran-
zöſiſchen Bundesgenoſſen.

Eine Kette deutſcher Siege, ein „Katarakt
von Hataſtrophen“, wie Churchill inzwiſchen
geſtanden hat. Deutſchland, das nach

amberlain „den Autobus verpaßte“ und
nach General Jronſide die ſtrategiſche Un
fähigkeit ſeiner Generäle erwies, nach
Churchill mit der Jnſchutznahme des Nor
dens einen „entſcheidenden Fehler“ began-
gen hatte, war mit einem Schlage Herr des
ander und Englands Nachbar von Nor-

bis Weſten geworden.
So iſt binnen eines Jahres auf allenFronten, auf See, zu Land und in der Luft,

im Wirtſchafts Propaganda und mili
täriſchen Krieg genau das Gegenteil
deſſen eingetreten, was England gewollt
und erwartet hatte. England ſelbſt aber iſt
zum Brennpunkt dieſes ſeines Krieges ge-
worden. Auf allen Gebieten hat England
die ſchwerſte Einbuße zu verzeichnen. Kein
Sieg könnte ſie je wieder einbringen. Mit
dem Schwinden des Glaubens an die inſu-
lare Unverwunbdbarkeit ſind die weſentlichen
Elemente der engliſchen Haltung in Frage
geſtellt. Das Empire aber? Somaliland,
die erſte britiſche Kolonie, die eine feind-
liche Flagge über ſich ſieht, iſt verloren.
Nordchina iſt geräumt. Der Konflikt um
Jndien iſt nicht beſchwichtigt. Aegypten hat
die dringend geforderte Kriegserklärung an
Jtalien noch immer nicht geleiſtet. Sudan
und Suezkanal, Aden und Kenya ſind be
droht. Südafrika iſt nicht zuverläſſig. Kanada
aber, Kernland des Empire, rutſcht unauf-
haltſam in den Bannkreis des nordameri-
kaniſchen Jmperialismus, dem England
ohne Rückſicht auf Preſtige Stützpunkte
ausliefern und die Verteidigung von Be
ſitzungen anvertrauen muß, auf vage Hoff
nungen hin, denen jedoch die Fernoſt-Poli-
tik ſchwere Bremsklötze anlegt.

So ſchlecht ſteht es überall um Englands
Kreuzzug gegen den „Nazismus“, denn das
Schlagwort regiert noch immer. Der Krieg
gegen Deutſchland und Italien war ſchon
verloren, ehe er begonnen wurde. Euro
pas Neuordnung, an der England hätte
teilnehmen können, geht um ſo ſicherer ohne
England vor ſich. Englands Weltreich aber,
das in Zuſammenarbeit mit Großdeutſch-
land ſeine großen Aufgaben hätte weiter
erfüllen können, ſieht einer verzweifelten
Zukunft entgegen.

Die gute Cigarette
auch mit Bedacht

anzünden!

ATIKAH

Anzünden leicht ziehen, damit die Ciga
Eeite nicht einſeitig verkohlt. Uber die Flammen-
enitte halten die rußende Flammenſpitze ver

v

Der Berieht des OKW.

500. Sieg eines Geſchwaders
Ununtkerdrochene deutſche Angriſſe auf engliſche Häfen

Berlin, 3. Sept. Das Oberkomm ando der Wehrmacht gibt bekannt:
Am 2. re unſere Kam pfe und 3 gdvrerbände feindliche Flugplätze

nin Südengland an.

ſetzt. Dabei kam es zu einer
ſiegreich verliefen.

ornchurch, Gr aveſen
den Hallen und Unterkünfte Bomben treffer zerſtört und zum Teil

eihe vo

Eaſtchurch, Detling wurin Brand ge
n Luftkämpfen, die für unſere Fliegerverbände

Nachtangriffe unſerer Kampffliegerverbände richteten ſich gegen Hafenanlagen
der engliſchen Weſt und Südküſt an ane, gegen Werke der Rüſtungsinduſtrie in r

rund gegen Flugplätze. So wurden die Häfen von Liverpool, Sſwanſeag,
ſtol, Plymonth. Portlan Poole und Portsmonth und Rüſtungswerke
in Birmingham, Coventry und Filton mit Bomben belegt. An mehreren Stel
len entſtanden ſtarke Brände.

Das Verminen rer Häfen wurde fortgeſetzt.
Bri lugzenge warfen in der Nacht in Weſt und Südweſtdentſchland anverihie d ieeh Bomben. Außer der Zerſtörung eines ländlichen Anweſens iſt

weder Sach- noch Perſonenſchaden angerichtet worden.
Der Feind verlor geſtern insgeſammt 93 Flugzenuge, davon wurden

86 feind Fingzenge in den Luftkämpfen am Tage, ein Flugzeng durch Nachtjäger,
eines durch Flakartillerie und eines durch Flakartillerie der K W narine abgeſchoſſen
und rier am Boden zerſtört. 23 eigene Fl ugzenge werden vermiß

Das Zerſtörergeſchwaber 75 hat ſeinen n e rrungen.

Für die Opfer des Blutſonnkags
Ergreifende Gedenkfeier in Bromberg

Bromberg, 3. Sept. Vor einem Jahre,
am 3. September 1939, erlebte Bromberg
das furchtbare Entſetzen des Blutſonntages.
Jn ſtolzer Trauer gedachte die deutſche
Stadt des Opfers, das die Deutſchen im
befreiten Land ihrem Volkstum bringen
mußten. Endlos ſind die Gräberreihen auf
dem neuerſtandenen Ehrenfriedhof vor den
Toren der Stadt. 649 Gräber ermordeter
Volksdeutſcher klagen an. Die Schulen,
Geſchäfte und Behörden haben geſchloſſen.
Die Straßen ſtehen im Flaggenſchmuck. Vor
dem Ehrenfriedbhof haben Ehrenabord-
nungen der Wehrmachtteile und der
Parteigliederungen Aufſtellung genommen.
Reichsſtatthalter und Gauleiter Forſter
ſpricht zu den Hinterbliebenen und den
Volksgenoſſen. Er führte u. a. aus: Dieſen
Maſſenmord werden alle diejenigen, die ihn
veranlaßt und rt haben, vor der
Geſchichte und vor der Menſchheit zu ver
antworten en. Es war kein Grund,
tauſende und abertauſende deutſcher Men
ſchen einfach zu ermorden. Lediglich weil
ſie Deutſche waren, mußten ſie ſterben.

Wir ſtehen nun hier in Bromberg an 649
Gräbern ermordeter deutſcher Männer,

Frauen und Kinder. Solange dieſe Gräber
ſichtbar ſind, werden ſie den hier wohnen-
den Deutſchen ein Mahnmal größter Opfer-
bereitſchaft ſein. Darüber hinaus werden
dieſe Gräber allen Deutſchen des Weichſel

landes, des geſamten Oſtens und des Groß-
deutſchen Reiches immer eine Warnung
vor dem polniſchen Volkstum zu ſein haben.

dieſes Blut
floß durch die ſchuld Englands

Berlin, 3. Sept. Unter zahlreicher Be
teiligung der Berliner Bevölkerung und der
Partei fand am Dienstag auf den verſchiede-
nen Friedhöfen bzw. Krematorien der
Reichshauptſtadt die feierliche Beiſetzung der
beim Luftangriff engliſcher ordbuben am 29. Auguſt ums Leben gekomme-
nen Volksgenoſſen ſtatt, deren Zahl ſich bis
zur Stunde auf 12 erhöht hat.

Mit den Angehörigen, ſo führte der ſtell
vertretende Gauleiter, Staatsrat Görlitzer,
aus, trauert vor dieſen Särgen das ganze
deutſche Volk, trauert die geſamte deutſche
Volks gemeinſchaft in ihrem ſchweren Ab-
wehrkampf; denn wir beklagen Opfer des
Krieges! Dieſes Blut floß durch die
Schuld Englands, durch die Schuld
derjenigen, die, ihrer alten Raub- und
Mordpolitik getreu, nichts anderes mehr
wollten, als Deutſchland vernichten. Eng-
land führt Krieg- auch gegen Wehrlofe, es

will mit dem Sterben der Frauen und
Kinder die Seele des Soldaten treffen, die
im Kampfe zu überwinden ſein eigener
Mut und ſeine eigene Kraft nicht ausreicht.

Ein Deutſcher
in Mederländiſch- Indien erſchoſſen

Berlin, 8. Sept. Die Erſchießung eines
deutſchen Staats angehörigen namens Früh-
ſtück, der in einem Jnternierungslager in
NiederländiſchIndien untergebracht war,
gibt einen neuen Beweis von dem unerhör-
ten w. brutalen Vorgehen der holländiſchen
Behörden in Niederländiſch-Jndien gegen
Deutſche. Frühſtück wurde. wie alle anderen
Deutſchen. in Niederländiſch- Indien am
10. Mai verhaftet und in eines der berüch-
tigten niederländiſch indiſchen Inter
nierungsläger verſchleppt. Hier iſt er, wie
jetzt bekannt wird, am 15. Mai völlig grund-
los erſchoſſen worden. Frühſtück ging im

Lager ſpazieren und wurde hierbei von
einem Poſten ohne Anruf hinterrücks er
ſchoſſen. Die holländiſchen Machthaber in
Niederländiſch-Jndien mögen jedorh gewiß
ſein, daß ſie alle Folgen für ihr verbreche-
riſches Vorgehen gegen wehrloſe Deutſche
zu tragen haben werden.
Dr. Ley in Hamburger Bekrieben

Hamburg, 3. Sept. Reichsorganiſations-
leiter Dr. Ley traf in Hamburg ein, um
eine größere Anzahl von Betrieben zu be-
ſuchen. Jn einem Hamburger Großbetrieb,
der durch die Verleihung der Goldenen
Fahne als nationalſozialiſtiſcher Muſter
betrieb ausgezeichnet iſt, ſprach er zur
Gefolgſchaft.

ber alienieebe Wehrmeehtherte

Engliſche Flokken-
einheiten bombardierf

Rom, 3. Sept. Der italieni Wehv
machtbericht hat folgenden aut:

Eine feindliche Flottenformation, die im
mittleren Mittelmeer erkundet wurde, ſt
von unſerer Luftwaffe geſtellt und wieder
holt angegriffen worden. Die heftige Flak
abwehr und harte Kämpfe mit den feind
lichen göflugzengen konnten den brauf-gängeriſchen An riſſogeiſt unſerer Bomber

nde und nener Sturzkampfbomber
iatelli“) nicht daran hindern, offen-

Ergebniſſe zu erzielen. in
Flugzeugiträger ſchwer am
getroffen worden, ein Schlachtſchiff,
ein Kreuzer erſtörer ehielten Volltreffer und wurden ſchwer
beſchädigt. Vier feindliche Flugzeuge wur
de im Kampf abgeſchoſſen. Die
Ergebniſſe ſind durch photographiſche
nahmen kontrolliert worden.

Jn der Zwiſchenzeit wurde der JoedenMalta veſtig bombardiert. Dori
n Flugzeuge ſind nicht zurückgekehrt.

Eines unſerer Lazarett-Waſſerfluggenge,
das die vor ebenen Abzeichen des
Roten Kreuz r iſt angegriffen und
beſchoſſen worden, während es ſich auf der
Suche nach ins Meer abgeſtürzten Fing-

m befand. er ik a ſind feindliche Teunppen
lager aftwagen in Gadabi amFluß Abdbara (Sudan) bombardiert worden.
Unſere Verluſte bei der im geſtrigen Heeres
bericht eldeten Bomhardiernng von
Aſſab belaufen ſich weiteren
ſtellungen auſ vier tote Jtaliener und
tote Eingeborene ſowie etwa 20 Verwundete.

Feindliche Flugzenge, die wie ge
wöhnlich aus der Schweiz kamen, haben
einige Ortſchaften Norditaliens überflogen.
Durch das ſofortige Eingreifen der Abwehr
konnten ſie nur auf Genug Bomben ab
werfen, wo unter der Bevölkerung
Tote und 15 Verwundete zu bekl

Der Sachſchaden iſt unbedentend.
Flugzenge ſind von der Flak brenuend ab
gen worden, bei zwei weiteren iſt der

ſchuß wahrſcheinlich.

Todesſchlinge für England
Von unserem Vertreter

v. L. Rom, 3. Sept. Die italieniſche
Blockade gegen England im Mittelmeer
zieht ſich wie eine Todesſchlinge immer un-
erbittlicher um die britiſchen Beſitzungen
und Einflußgebiete im Oſtmittelmeer
zuſammen. Die Engländer verſuchen alles,
um die dringend benötigte Zufuhr n
Aegypten aufrechtzuerhalkten, ba von

m guten Teil das Schickſal der engliſchen
rmee in Aegypten und der geſamten eng

liſchen Stellung im Nahen Oſten abhängt.
Nachdem es den in dieſem Raum ſtationier-
ten Verbänden der engliſchen Luftwaffe un
möglich iſt, auf Reſerven und Nachſchub zu
rechnen, haben die Engländer im Oſtmittel
meer zu dem verzweifelten Mittel gegriffen,
die Geleitzüge unter Einſatz ſämtlicher in
Alexandrien befindlichen engliſchen Flotten
einheiten zu ſichern.

Was wird die Schweiz kun
Von unserem Vertreter

osch. Bern, 3. Sept. Auch in der Nacht
zum 3. September verletzte die britiſche Luft
waffe wieder mit Vorbedacht die Schweizer
Lufthoheit. Wie der Schweizer Armeeſtab
mitteilt, flogen die britiſchen Flieger in
einer Höhe von 4000 bis 5000 Meter. Man
ſchätzt ihre Zahl auf 20. Angeſichts dieſes
bewußt provokatoriſchen Verhaltens der
Briten iſt man hier auf das weitere
halten der Bundesbehörden geſpannt.

elord-U-Boot verſenſte 203000 Tonnen
Iwei erfolgreiche U-Bootstommandanten erhielten das Kikterkreuz

Berlin, 8. Sept. Der Führer und
Oberſte Befehlshaber der Wehrmacht hat
auf Vorſchlag des Oberbefehlshabers der
Kriegsmarine, Großadmiral Raeder, an
Korvettenkapitän Röſing, Chef einer
Unterſeebootflottille, und Kapitänleutnant

rauenheim, Komandant eines Unter-
ſeebdotes, das Ritterkreug zum Eiſernen

reuz verliehen.
Korvettenkapitän Röſing hat als ſtell-

vertretender Kommandant in zwei Unter-
nehmungen 14 Schiffe mit 88 849 BRT., dar
unter drei Tanker, und zwar vorwiegend
aus ſtark Geleitzügen heraus,verſenkt. Dieſ

Zeit erreichte Leiſtung iſt ſeinem uner-
ſchrockenen. Vorgehen und hervorragenden
Können zu verdanken. Kapitänleutnant
Frauenheim iſt erfolgreich in ſtark
überwachtes engliſches Küſtengebiet einge
drungen. T ernſte Beſchädigungen eines
ſchweren Kreuzers und das Sinkenmehrerer bewaffneter Handelsdampfer
waren der Erfolg ſeiner Tätigkeit. Außer-
dem iſt ſeinem kühnen und ruhigen Verhal-
ten die Verſenkung von weiteren elf be-
waffneten feindlichen Handelsſchiffen mit
einer Geſamttonnage von 58 010 BRT., zum
größten Teil aus ſtark geſicherten Geleit-
zügen heraus, zu verdanken.

Ueber die Rückkehr des von Korvetten-
kapitän Röfing geführten UBootes meldet
der Kriegsberichter Herbert Kühn:

(PK.) „u läuft, von Fernfahrt

ieſe ausgezeichnete, in kurzer

gegen England kommend. in den Hafen ein
Nach ſchneidigem Manöver liegt das Boot
an der Pier feſtgemacht. Als erſter klettert
Korvettenkapitän Röſſing, der Komman
dant des Rekoröbootes der deutſchen Unter-
ſeebootswaffe, an Land und meldet dem
Stützpunktleiter ſeine Heimkehr und ſeinen
ſtolzen Erfolg.

Sieben weiße Siegeswimpel wehen am
Sehrohr leicht im lauen Atlantikwind!
Sieben Dampfer mit insgeſamt 48 000 Ton-
nen! Damit hat dieſes Boot als erſtes
deutſches Unterſeeboot die 200 000 Ton
nen überſchritten Fürwahr, einſtolzer Erfolg deutſchen ar und Sieges-
willens, ein Triumph deutſcher Technik
ren und das glänzendſte Zeugnis
eutſcher Seegeltungl

Es war diesmal eine verhältnismäßig
ruhige Fahrt, die „U hinter ſich ge
bracht hat. Von der prahleriſch angekün
digten „Vorherrſchaft zur See“ ſeitens Eng
lands war wenig zu ſpüren. Noch in ihren
öligen, verſchmierten Päckchen en die
Männer zuſammen. Kameraden begrüßen
ſich. Es iſt e Mitternacht, aber das Er-
zählen nimmt kein Ende.

Aus Geleitzügen wurden fünf Dampfer
abgeſchoſſen und zwei Einzelgänger mußten
ebenfalls hinunter. Der größte Brocken
war ein Tanker, 10000 BRT. groß, der
nach ſechsſtündiger Verfolgung ſeinen Platz
im Geleitzug, ſchwer geſichert durch Flug

zeuge und Zerſtörer, mit einem Liegeplatz
auf dem Meeresgrund vertauſchen mußte.
Wild zackten die engliſchen Zerſtörer über
das Boot hinweg; ſie konnten ihm nichts
anhaben. Der erſte übrigens war ein
kaum tauſend BRT. großer Dampfer, der
am Tage verſenkt wurde. Die Beſatzung
machte keinerlei Anſtalten zur Gegenwehr
und war froh, ſchnell in die Boote zu kom
men, um der ungaſtlichen Stätte entrinnen
zu können.

„Ja, man muß klein anfangen!“ Dann
wurde die Beute fetter, ein 4500-BRT.
Dampfer, dann einer von 5 800 BRT., ſo wie
ſie uns gerade vor die Rohre kamen. Aus
einem Geleitzug wurden zwei Dampfer ab-
geſchoſſen, ſieben- bis achttauſend BRT.
groß. Hier haben die Zerſtörer in rauhen

engen Waſſerbomben geworfen, aber ver-
gebens. Bis auf den Tanker waren

verſenkten Dampfer voll beladen.
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Der Weg zum Schuhmacher gedeckt. ßer dieſer Aufopferung für Führer größere Zahl der Wehrmänner zur Wehrmacht c aloaSeit geſtern liegen bei den Meiſtern der Zunft und Volk iſt es Adolf Hitler möglich eweſen, eingezogen. Sie dachten gern an re eit in der 5. 10., in un krritrſn

Hans Sachſens die Kundenliſten auf, und wir unſere Wehrmacht wieder aufzubauen, ſie in ſo Veſeinannſchaft zurück und haben ſich in Briefen 7. 10., 20 ihr. m erſ eburg, union Theater,
müſſen uns eintragen laſſen, wenn wir das Recht

wollen, unſere Schuhe beſohlen zu laſſen.wird auch das geregelt in einer Weiſe die

allen Beteiligten dem Meiſter, wie dem
Kunden ihr Recht werden läßt.

Die Eintragung erfolgt auf Grund der Kleider
karte. Der Schuhmacher drückt auf die Karte
ſeinen Stempel; in der Reihe der Meldungen
werden wir auch eingezragen. Die Repara
turen werden in der erf vorgenommen,
in der ſie eingetragen werden. er die Zahl der
Kunden, welche der Schuhmacher aufnehmen darf,
wird vom Kreishandwerksmeiſter Beſtimmung ge
troffen. Beim Wechſel des Schuhmachers muß
man ſich bei dem einen ſtreichen laſſen und bei
dem anderen Schuhmacher wieder anmelden. Das
Wiriſchaftsamt muß die Streichung auf der
Reichskleiderkarte beſtätigen. Jeder uhmacher
nimmt nur ſoviel Kunden auf, wie er
bedienen kann. Die Regelung i r

SA. bereitet den Soldaten den Weg
Rund 1000 Freiwillige vormilitäriſch im Kreiſe Merſeburg ausgebildet

Jm Rahmen unſerer Aufſatzreihe „Die Front
der Heimat im erſten Kriegsjahr“ ſei auch der
unermüdlichen Arbeit unſerer SA. gedacht. Die
SA. als erſte Stoßtruppe des Führers hat
den Weg zur Machtübernahme mit ihren Leibern

kurzer Zeit ſo r machen, daß unterihren Schlägen eine alte Welt zuſammenſtürzt.
Aber die SA. hat damit ihre Aufgabe nicht

erſchöpft, ſie bleibt weiter die Stoßtruppe des
Führers, ſetzt ſich ein zu jeder Zeit, wo ſie in
der Heimat gebraucht wird und das iſt ov z ſ pall. Dazu wurde ihr eine neue große Au

abe überwieſen, deren Erfüllung ſchon jetzt reiche
früchte trägt Durch Erlaß des Führers wurde

die vormilitäriſche Ausbildung der SA. über-
tragen. Der Stabschef der SA. hat die Richt-
linien für die „vormilitäriſche Wehrerziehung

rend des Krieges“ herausgegeben und ſeinen
SA. Führern und Unterführern, die in der
Heimat auf ihren Plätzen verbleiben mußten,
dieſe l zugewieſen. Die nimmermüde und
erprobte SA. ſtellt auch hier wieder ihren Mann.

Jm Kreis Merſeburg wurden im Oktober 1939
im Bereiche der SA.-Standarte J 19 neun
Wehrmannſchaften aufgeſtellt. Es meldeten

kennen. Durch kleine Nachtmärſche, Übungen,
Sandkaſtenunterricht und ie Gelände
mit KK.-Gewehr haben die SA.Ausbilder ihren
Wehrmännern den Dienſt intereſſant geſtaltet.

ch während der Ausbildung wurde eine

bei ihren Ausbildern des öfteren bedankt. Immer
wieder hört man von den ehemaligen Wehr-
männern, daß ihnen

die Kennin die ſie in der SA.-Wehr-
mannſchaft erworben haben, jetzt als Soldat
ſehr gute Dienſte leiſten.

Nach Abſchluß der vormilitäriſchen Ausbildung
haben die noch in der Heimat verbliebenen Wehr-

männer das erworben.Durch den Erwerb des SA.-Wehrabzeichens haben
ie ihre Wehrhaftigkeit nachgewieſen und unter

weis
Eine Anzahl Wehrmänner wurde in die SA.

Einheiten übernommen.
lbſt nach des erſten Lehrganges

trat keine Ruhe ein, ſondern der Dienſt der neuen
Wehrmannſchaften iſt bereits wieder im Gange.
Hieraus ergibt ſich, daß an die SA.-Ausbilder
neben ihrer beruflichen Tätigkeit erhöhte An

geſtellt werden, die ſie im alten SA.
Sei meiſtern.

Wenn der Vorhang aufgeht
Die nächſten Veranſtaltungen, die „Kd F.

uns bietet.
Es findet ſtatt am:

16. 9., 20 Uhr: Merſeburg, Schloßgarten: Vor
trag von Dr. Kroeber: „Der Bam
berger Reiter.“ 29 Uhr: Merſesurg,
Union Theater, Theaterring: „Das
Mädchen aus der Fremde

17. 9., 20 Uhr: Wiederholung des Stückes.

Theaterring: „Jn ſechs Wochen iſt
Hochzeit.“

8. 10., 20 Uhr: Wiederholung des Stückes.
18. 10., 20 Uhr, Merſeburg, Ständehaus: Dichter-

leſung mit Max Jungnickel.
24. 10., 20 Uhr: Schkeuditz, CB-Lichtſpiele: Konzert

mit dem NS.-Reichsſymphonie-
orcheſter.

31. 10., 20 Uhr: Merſeburg, Aula der Mittelſchule:
Vortrag von Karl Wulfert: „Wunder-
ſame Lebeweſen im Waſſertropfen.“

Stadttheater Halle
Die Spielzeit beginnk am 14. September.

Das Stadttheater eröffnet die neue Spielzeil
am 14. September mit Richard Wagners Oper
„Tannhäuſer“. Das Schauſpiel beginnt am
16. September mit Schillers Jugenddrama „Die

wörung des Fiesko zu Genua“.um die Schuhmacher zu entlaſten, welche ohne ſich rund 1000 Freiwillige zur vormili-Geſellen r Aen denn Wie in Ler Lage täriſchen Ausbildung. die mit Lutt und Liebe o r die SA. in der Heimat durch Anfug an den Ketten

macher gibt, werden Reparaturgemeinſchaften da
für ſorgen, daß jeder Kunde ſeine Schuhe re
pariert erhält.

Wir werden auf dieſe Weiſe ebenſo zu den
notwendigen Sohlen kommen, wie wir in dem
vergangenen Jahr auch ſtets zu den notwendigen
Lebensmitteln gekommen ſind.

Hitler-Zugend herhören!
Der Skandorkbegau die HiklerJe

ort findet der in der Feit von 19.30

e e ngetroffen, um einer UÜbermüdung und
Uberan nung der Jungen vorzubengen.

Wir hoffen, daß Eltern und Arbeitgeber hierfür Montag Pg. Piontek von der DAF. in der ihre Funktion. Auch andere Keſſel- und Rohr- t, ob die Selbſtſchutzkräfte der Luftſchutzis haben und die Jungen ſo beurlauben, Mittelſchule Merſeburg hervorhob, zwiſchen dem ſyſteme wurden grundlegend beſprochen. Dabei Fache die n ihrer n
daß ſie pünktlich zum Dienſt erſcheinen können. Reichskohlenkommiſſar und der DAF. eine Ver- wurde vor allem der Ton auf das Funktionieren, Hauſer aufſuchen können, oder ob ſie ſich von

Merſeburger Ehrentafel
Der Unteroffizier in einem Artillerie- Regiment

Kurt Magdebur g, Merſeburg, wurde für be
ſondere Verdienſte mit dem E. K. II ausgezeichnet.

Zwei Eier auf Abſchnitt a
Jn der Zeit vom 6. bis 22. September werden

auf den Abſchnitt a der Reichseierkarte zwei Eier
ausgegeben. Der Beſtellſchein 15 der Reichs
eierkarte iſt in der Woche vom 16. bis 21. Sep
tember an den Einzelhändler abzugeben.

Fahrplanänderung bei der Mübag
Ab Donnerstag nimmt die Merſeburger Über

landbahnen-AG. im Fahrplan weſentliche Ande
rungen im Spätverkehr vor. Es empfiehlt ſich,
vor Antritt einer Fahrt über die Rückkehrmöglich-
keiten ſich zu informieren.

Verdunklung: Mittwoch 19.42 Uhr bis
Donnerstag 6.16 Uhr. Mondaufgang Donners
tag 10.35 Uhr; Monduntergang 21.11 Uhr.

Pfeifen und Lunten aus

Ein Kommando, das
eigens für den Seemann

geſchaffen wurde, und
das erkennen läßt, wie

gerne er ſchon immer

vier Werktag- Abenden ſtatt. An dieſen
tagen lernten die Wehrmänner die Grundbegriffe
in dem Exerzier-, Gelände- und Schießdienſt

zelnen SA.-Mann nicht das Glück ift,der W in der Hand Faleee
Zerland e Wurrſe ar

He'zen will gelernt ſein
Zahlreiche Teilnehmer bei den DAF. Lehrgemeinſchaften „Heize richtig!“
Es iſt eine Tatſache, daß von den 900 Mil

lionen Mark, die für Brennſtoff im Jahre ver-
heizt werden, rund ein Drittel, das ſind 300
Millionen Mark, nutzlos zum Schornſtein hin-
ausfliegen, weil viele Volksgenoſſen es nicht
verſtehen, richtig zu heizen. Weil wir uns im
Kriege den Luxus einer Vergeudung des Brenn-
materials nicht leiſten können, iſt darum, wie

einbarung getroffen worden, wonach Schulungs
h rinee über das richtige Heizen ſtattfinden
ollen.

Die erſte Lehrgemeinſchaft dieſer Art wurde in
der Mittelſchule eröffnet für Konſumenten von
Kohlenmengen über 100 Zentner Brennſtoff im
Jahre. Daß es ſich hier nicht um Ofenheizung,
ſondern um Keſſelanlagen, Zentralheizung uſw.
handelt, iſt ſelbſtverſtändlich. Dementſprechend
waren unter den Lehrgemeinſchaftsteilnehmern
Firmen, Behörden, Betriebe, ſtaatliche und ſtädti
ſche Verwaltung durch ihre Heizer vertreten.

Jedenfalls war der Andrang zu dem Kurſus,
der fünf Tage hintereinander ſtattfindet, ſo ſtark,
daß ſich die DAF. tig ſieht, weitere
Lehrgemeinſchaften einzurichten, ſo daß
alle Intereſſenten bis zum letzten in der wichtigen
Le die als DiplomingenieurPg. Hans eber, Merſeburg, durchführt, erfaſt werden können.

Diplom, Ingenieur Weber wies einleitend dar
zu hin, daß die Lehrgänge ſo eingerichtet ſind,

ß ſie von allen Teilnehmern mit n beſucht

werden. Wer guten Willens iſt, wird etwas
lernen. Auf beide Teile, auf die Fachmänner und
alten Heizer wie auf die, die, wie es die Kriegs-
verhältniſſe mit ſich bringen, zum erſtenmal einen
Keſſel „füttern“, wird dabei Bedacht ommen
werden. Das große Ziel iſt die Kohlen-
erſparnis. Der erſte Abend brachte Ausfüh-
rungen über die r n Weſen und

e

auf die Zuſammenhänge des Ganzen, gelegt.
Der zweite Abend, Dienstag, erörterte prak-

e Fragen: Keſſeltypen, Koks- und Brifkettkeſſel
uſw. Der dritte Abend, Mittwoch, übt am prakti
ſchen Beiſpiel die Bedienung, Heizung und Reini
ung der Turnhallenkeſſelanlage der Mittelſchule.Am vierten Abend werden die Störungsverhält

niſſe beſprochen, während der Abſchluß der Lehr
der Geſamtwiederholung des Ge

ernten dienen ſoll. So wird in jeder Weiſe aus
führlich da s Wiſſen vermittelt, das zum rich
tigen Brennſtoff erſparenden Heizen führt. A. S.

Karl Nudolf Steindorf verunglückt
Bei einem Radausflug verunglückte in Leipzig

der Charakterſpieler des Mitteldeutſchen Landes
theaters Karl Rudolf Steindorf aus Halle
tödlich. Steindorf war ſeit einem Jahre Mit

ied des Mitteldeutſchen Landestheaters und hat
bei den rungen auch in Merſeburg

Freunde erworben.

wachſenen mißachtet. Ziemlich oft, beſonders in
den Stunden der Dunkelheit, nehmen Fußgänger
den „kurzen Weg“ quer über die Straße, um zur
h Halliſche Hindenburgſtraße zu ge
langen. Es iſt bedauerlich, daß erwachſene Men
ſchen ſich ſo wenig an r gewöhnen
können. Was ſoll man da zu den Kindern ſagen,
die ſich tagsüber an die Ketten hängen, mit und
ohne Rollſchuhe, unter ihnen durchkriegen und
ſich ſo ebenfalls in Gefahr bringen? Jung und
alt ſollte ſich des Leichtſinns bewußt werden, da
mit es nicht unnötig zu Verkehrsunfällen kommt

ön welchen Lu raumMeereJn den Vororten der Städte umfaſſen Luft
ſchutzgemeinſchaften meiſt Häuſer. Da-
durch iſt in der Praxis mehrfach die Frage auf

vornherein in dem Luftſchutzraum des Hauſes auf-
arten müſſen, in dem der Luftſchutzwart wohnt.

n Beantwortung einer entſprechenden Anfrage
verweiſt die „Sirene“ auf den Erlaß des Reichs
luftfahrtminiſters, wonach ſich bei Fliegeralarm
Selbſtſchutzkräfte und andere Hausbewohner ſtets
in den Luftſchutzraum begeben ſollen, den ſie am

ſchnellſten C erreichen können.
Erſt wenn die Selbſtſchutzkräfte wirklich gebraucht
werden, hat der Luftſchutzwart ſie zuſammenzu-
ziehen und einzuſetzen.

Mehrere Häuſer bedacht
An der Ecke Lutherſtraße gehen in der Vier-

ausgeführt von der Merſe-
burger Baugeſellſchaft, die notwendigen Bau-
arbeiten tüchtig vorwärts. Eine ganze Anzah'
Häuſer wurden bereits bedacht.

Zahlt Steuern!
Das W Merſeburg erinnert an die im

Monat Sep
Anzeigenteil unſerer heutigen Ausgabe.

c

e

W

tember fällig werdenden Steuern im

S h

rauchte. Wenn wir ihm
heute Zigaretten anbieten,

ſollen ſie ihm beſonders
gut ſchmecken; ſo gut
ſogar, daß es ihm ſchwer

fällt, wenn er ſie unver-
hofft ausmachen muß.
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Richtfeier in der Reichsſegelfiugſchule Laucha

Unſer Gauleiter, Kreisleiter Borner und Landrat Adam nahmen an der Feier kei
Zur ſelben Zeit, da unſere Luftwaffe mit

immer härteren Schlägen die letzte Schlacht
gegen England vorbereitet, wird ruhig und
zielbewußt an der weiteren Verbeſſerung unſe-
rer Luftwaffe und unſeres Luftwaffennach
wuchſes gearbeitet. Trotz der Schwierigkeiten,
die der Krieg uns bereitet, iſt auch der Neubau
der Anlagen der Reichsſegelflugſchule Laucha
weitergegangen. Der erſte große Bauagbſchnitt
ſteht bereits ſo weit daß geſtern nachmittag
Richtfeſt gefeiert werden konnte.

Die neuen Schulgbäude ſtehen groß und ſtatt-
lich im Landſchaftsbild eingefügt am ar
eine Burg der Flieger über der Unſtrut. Sie
enthalten von den Unterkünften bis zu den Lehr
ſälen, Wirtſchaftsräumen, Wohnungen bis zumKrankenrevier alles, was zunächſt henstigt wird.

Weitere Bauabſchnitte werden in nicht zu ferner
Zeit begonnen werden.

Weit ſchweift der Blick über das Unſtruttal
und das rieſige Gelände, das heute zur Schule ge-hört. Von Zaue zu Halle geht der Blick zum

alten Gaſthaus am Hang, der immerhin „ſchon“
ſechs oder acht Jahre alt iſt. Wer von den alten
„LauchaIJndianern“ kann ſich deſſen noch genau
erinnern, bei dem Tempo, mit dem die Sache der
Fliegerei ſeit dem Jahre 1933, ſeit dem Hermann
Göring an der Arbeit iſt, vorangetrieben wurde?
Wer ahnt noch etwas von Jahren, in denen Merſe-
burger und vor allem Hallenſer Segelflieger zu
Fuß auf Fahrrädern und auf kümmerlichen alten

aſtwagen hier heraufkamen, in Zelten hauſten,
Hunger hatten, am Bau der erſten Halle halfen
und die ferne Hoffnung hatten einmal zu
iegen!? Wer erinnert ſich noch der kümmer-
ichen Zeiten vor der nationalſozialiſtiſchen

Wende, als nur wenige etwas für die Sache der
Fliegerei taten oder gaben?

Wie haben die Dinge ſich geändert! Hier oben
am Hang über der Unſtrut wird das ſehr deutlich.
Unſer Gauleiter Pg. un mit dem Ho-

des Kreiſes Querfurt Pg. Borner,
andrat Adam, NSFK.-Gruppenführer Diet-

r ich (Dresden) und viele Ehrengäſte und NSFK.
Führer nahmen am Richtfeſt teil. Nach alter
Sitte haben die Zimmerleute im Dachgebälk einige
Nägel nicht eingeſchlagen. Als erſter trat der
Gauleiter hoch oben an die Dachkante und gab
dem Bau, den Bauleuten und den jungen Flie-

die vor dem Bau angetreten waren, einen
ichtſpruch: „Deutſchland muß leben und wenn

wir ſterben müſſen!“ Dann trieb er mit kräf-
tigen Schlägen die Nägel ins Gebälk. Nach ihm

aben der Gruppenführer und der Schulführer
SFK.Sturmbannführer Knies und der

Maurerpolier Bilke aus Laucha ihre Richt-
z und vollendeten mit ſchnellen Schlägen
as Rüſtwerk des Daches.

Zu dem gegenwärtigen Lehrgang der Reichs
ſegelflugſchule, jungen Segelfliegern aus allen
Gauen des Reiches und ſpäter nach dem Richt-
ſchmaus zu den Bauarbeitern ſprach der Gau-
leiter von der Bedeutung dieſes Bauwerkes,
den Leiſtungen, die damit vollbracht wurden,
und den Aufgaben, die uns daraus erwachſen.
Den jungen Fliegern rief er zu, dieſes Bau
werk ſei war von entſcheidender Bedeutung für

unſere Luftwaffe und damit für das deutſche
Volk. mehr aber noch ſei der Geiſt, der unſere
Flieger erfülle, der Geiſt wahren Heldentums,
der die Welt in Erſtaunen verſetzte und herr-
liche Siege errang und deren Erfolge uns die
ruhige Zuverſicht auf unſeren Sieg geben, der,
Geiſt des Führers und des Fliegers Hermann
Göring.

Dieſer Krieg wäre zu vermeiden geweſen, ſo
legte der Gauleiter den Bauleuten dar, wenn
Deutſchland weiter gewillt geweſen wäre, der
Schuhputzer Europas zu ſein und auf die ſoziale
Neuordnung zu verzichten, die das nationalſozia-
u Deutſchland u ſchuf. Wir haben der
plutokratiſch-kapitaliſtiſchen Welt den Kampf an-
Kagt. als wir an die Stelle des Geldes die Lei-
tung ſetzten und als wir begannen, die Menſchen

nicht nach Geld und Herkommen, ſondern nach
ihren Leiſtungen zu bewerten. Jn dieſem Ringenmit der dapitaliſtiſchen Welt des Judentums ſtellt

der Arbeiter ſeinen Mann, wie der Soldat, die
Heimat und die Front. „Die Arbeiter ſtehen mit.
ihrem Werk in vorderſter Front. Jhr habt mit
diefem Bauwerk Euren Anteil gegeben in dieſem
oben Ringen.“ Der Gauleiter ſchloß mit einem

rinkſpruch auf die Arbeiter und Soldaten und
mit Worten, die die Jugend verpflichten: „Tradi-
tionen ſind nicht dazu da, daß man ihnen lebt,
ſondern daß man auf ihnen baut!“

Unſerer Fliegerjugend aber wird ſo hakke

de e S ä a Wdurch unſere Luftwaffe Tradition erk k,
für alle Zeit die höchſte Verpflichtung ver

Pfändungsſchuh für Kriegskeilnehmer

Wer unter den Fahnen ſteht, muß die Ge-
wißheit haben, daß ſeine Familie hinreichend
verſorgt iſt. Nach dieſem Grundſatz gewährt der
nationalſozialiſtiſche Staat in ſchroffem
Gegenſatz zu der Praxis des plutokratiſchen
Englands beträchtlichen Familien-unterhalt. Damit dieſer Unterhalt auch
wirklich der Familie zugute kommt, beſtimmt
das Geſetz ausdrücklich daß er der Pfändung
nicht unterliegt. Nun wird Familienunter-
halt nur inſoweit ausgeworfen, wie das ſon
ſtige Einkommen des Wehrmachtsangehörigen
hinter einem individuell zu berechnenden Be

n jeder Serie

e Gewinne und Prpämien

trage zurückbleibt. Jnſoweit iſt die Familie des
Einberufenen zur Ergänzung auch auf ihre
ſonſtigen Bezüge verwieſen, die ſie im
Frieden ja ebenfalls mitverzehrt hat. Z. B.
Kapitalzinſen, Pachteinnahmen. Uber Ver-
pfändbarkeit dieſer Einnahmen hat das Geſetz
eine beſondere Regelung nicht getroffen. Bei
rein formaler Betrachtung könnte daraus die
Schlußfolgerung entſtehen, daß dieſe anzu
rechnenden Bezüge auch während der Einbe-
rufung weitgehend pfändbar ſeien. Hierzu be-
merkt die von den Staatsſekretären Dr. Schle-
gelberger (Reichsjuſtizminiſterium) und Dr.
Syrup (Reichsarbeitsminiſterium) herausge-
gebene „Soziale Praxis“, daß es eine Benach-
teiligung der Wehrmachtangehörigen mit eige-
nem Einkommen wäre, wenn man dieſe Schluß-
folgerung als zutreffend betrachten wollte.

Kinder im Luftſchutzraum
Einige Anregungen der Gaufrauenſchaft zur Beachtung

NSG. Das Beſte iſt natürlich, wenn die Kin
der eine Liegemöglichkeit haben und
weiterſchlafen können. Liegeſtühle, Kinderkarren,
alte Kinderwagen laſſen ſich gut herrichten. Ein
kleines Kiſſen und eine Volldecke genügt augen-
blicklich, wenn die Kinder außer ihrem Unterzeug
noch einen 2 lnpig (Trainingsanzug) anhaben.
Die Luft im Keller iſt feucht, Kiſſen und Decken
müſſen alſo tagsüber wieder mit in die Wohnung
genommen werden.

Sind die Kinder aber zu wach geworden, ſo
daß ſie aufgeregt herumzappeln, ſo iſt das für dieErwachſenen n kein Vergnügen. Die Kin-

der dann richtig zu beſchäftigen, iſtPflicht allen denen gegenüber, die wenigſtens ver-
ſuchen, den unfreiwilligen Aufenthalt im Keller
in Ruhe und Schlaf zu verbringen den die meiſten
Volksgenoſſen haben tagsüber wieder anſtrengen-
den Dienſt. Daß im Luftſchutzkeller ſo wenig wie
möglich geredet wird, um den Sauerſtoff der Luft
nicht zu verbrauchen, iſt ſelbſtverſtändlich. Not-
wendig iſt es daher, die Kinder ebenfalls ſo zubeſchäſtigen, daß ſie möglichſt ruhig ſind. Für die

jüngeren Kinder ſind Bilderbücher oder
Buntſtifte ein gutes Beſchäftigungsmittel, be-
ſonders mit den Buntſtiften läßt ſich ſo vielerkei

anſtellen, wenn Mutti eine kleine Anleitung oder
einen Rat gibt. Mädchen und auch Jungen 1
außerdem gern Perlen auf. Dieſe oder jene Fa-
milie hat Legeſpiele oder Steckſpiele und
ſchon iſt die kleine Schar eifrig beſchäftigt und
ſtört nicht Altere Kinder ſind wohl
eher ruhig zu halten, jedoch wollen auch ſie, wennſie nicht ſchigfen können, mit irgendwelchen
Dingen ſich beſchäftigen können. iele wie
Dame, auch Schach oder Geduldsſpiele, ebenſo
Zeichnen, Rätſel raten, Betrachten von Bild
bänden und Leſen, wenn es dazu hell genug iſt,
oder auch Malen n für ſie angebracht. Auf
jeden Fall muß die Mutter dafür ſorgen, daß
ſie alle die Beſchäftigungsmittel vorher zur Hand
hat, um ſie zur gegebenen St in Anwendung
bringen zu können. Ob die Kinder im Luftſchutz-
keller alſo meiſt während der Nachtſtunden
eſſen ſollen, iſt wohl zu verneinen. Natür-
lich tut ein kleines Kekschen oft Wunder. Aber
regelrecht frühſtücken ſollen weder die Kinder noch
die Erwachſenen. Es bekommt nicht gut. Andere

Zeit ſchläft man und ißt auch nicht, der Magen
braucht dieſe Ruhepauſe unbedingt. Gut iſt, wenn
man die Kinder nach Tiſch ruhen läßt, die nächt-
lichen Wachſtunden ſind dann meiſt überwunden.

Dieſen Wehrmachts angehörigen ſei vielmehr
das Erforderliche unter allen Umſtänden zu be
laſſen, gleichviel, aus welchen Quellen es
ſtammt. Dies gebiete die Rückſicht, die die
Volks gemeinſchaft dem Einberufenen ſchuldet.
Man müſſe deshalb dem Wehrmachtsange
hörigen ſtets in der Höhe des Familien-
unterhalts, den er notfalls beanſpruchen
könnte, Pfändungsſchutz gewähren, und zwar
ohne Rückſicht darauf, ob er den Unterhalt tat
ſächlich bezieht oder nicht.

Lachen und Muſik
Ein Lommel- Abend in Merſeburg.

Es iſt ſchon eine Weile her, daß Manfred
Ludwig Lommel unſer Merſeburg erheiterte. Da-
für ſiegte er s im „Tivoli“ wieder auf der
ganzen Linie. Ganz Merſeburg war Runxendorf
und lebte für köſtlich aufheiternde und auf-
friſchende Stunden in der Welt eines geſunden
Humors. Er ſelbſt, Manfred Ludwig, ließ dies

mal ſeine begeiſterten Freunde nicht lange warten
mit der un Nummer, ohne die uns ein
Lommel Abend kein rechter wäre. Umtobt vom
Lachen der chauer, die den „Tivpoli“Saal
überfüllten, erſchlen Neugebauer, das an ehg
Unikum, beim ler und auch Frau
die Manfred ig ſo gibt.muß ſchon ſagen daß Lommel eine r
künſtleriſche Weggenoſſenſchaft mit na
burg brachte. ir denken da an die reizende
Ruth Peter, die Kinderlieder und vor allem
eine TanzBallettparodie entzückend tanzte, wir
denken an Herbert Fröhlich mit ſeinen So
liſten, die mit Lehar und anderen begeiſterten,
wir denken an den nicht nur fingerfixen, ſondern
ſehr muſikaliſchen Hans Nöhrin g. Wir meinen

rner den erfolgreichen Engelbert Milde, der am
lügel Eigenes und Fremdes gleichgut vorträgt,

und auch als Anſager die Lacher ſtets auf ſeiner

Nierensteino
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vor Geſundheit! A. S.Fauſtball im Betriebsſport
Am Montagabend e auf dem Platze

der Turneriſchen Vereinigung die Fauſtballmann-
r der Betriebsſport gemeinſchaft der Kreis
parkaſfſe und der Lebensverſicherungs anſtalt Sachſen-Thü-

ringen- Anhalt in zwei Spielen gegenüber.
Obwohl die Mannſchaft der Kreisſparkaſſe Merſe
burg erſt neu S war, konnte ſie doch das
erſte Spiel mit 52:33 und das zweite Spiel mit
37:24 gewinnen. Hoffentlich hat dieſes Spiel da
zu beigetragen, unter den Zuſchauern Anhänger

Merſeburgiſches am Rande erzählt
Ein paar kleine Sächelchen, die uns zugetragen

wurden, ſeien im folgenden wieder ren Magsder eine belächeln, dem andern gefä t's.

Anton hilft ſich ſelbſt
Anton, ein Mann in den beſten Jahren, wollte

in Löpitz Birnen holen, und machte i in Be
gleitung zweier Jungens auf, um das ſchöne Aue-
dörfchen zu erreichen. Aber der Weg iſt weit, und
Anton hatte ein Fläſchchen Branntwein eingeſteckt,
um ſich unterwegs ſtärken zu können. So zog das
Kleeblatt friedlich ſeine Straße über den Neumarkt
in die Aue, zwiſchendurch legte man eine Der

auſe ein, wenn Anton einen genehmigte. t
jedem Schluck wurde ihm wohler. „Doch mit des
Geſchickes Mächten Eine Waſſerlache kurz vor
Löpitz machte dem frohen Wandern ein Ende. Bei
ihrem Durchwaten kam Anton bedenklich ins
Schwanken und legte ſich langſam, aber ſicher,
ſo lang er war, ins kalte Bad. Die Jungens aber
faßten ihn bei den Beinen und zogen ihn zurück
aufs trockene. Der zweite Verſuch wurde, nachdem
der Wackere ſich nochmals an der ſchon bedenklich
geleerten Flaſche geſtärkt hatte, wiederholt. Wieder
plumpſte Anton in die Lache und wurde wieder
herausgezogen. Nun aber ſetzte ſich der „Gerettete“
an den Weg, um ſich von der lieben Sonne, die ob
des Jntermezzos über das ganze Geſicht ſtrahlte,
trocknen zu laſſen. Den Jungens war es recht ſo,
ſie kletterten überall herum. Schließlich trat man

ur Heimkehr an, aber vor der Stadt ſtreikte
nton plötzlich und ſetzte ſich ins Gebüſch. War es

nun, weil er ſich nicht ſtraßenmäßig angezogen
wähnte oder war es Angſt vor Muttern? Das
Birnenholen hatte er nämlich über dem unfrei-
willigen Bad völlig vergeſſen.

Das böſe Merſeburger Pflaſter
An die Abſchlußmauer der Naumburger

Straße am Stadthallengelände gelehnt, ſteht
ein Junge, die Tränen vperlen ihm unaufhalt-
ſam aus den Augen. Jn den Händen hält er
ein Schaukelpferd, an dem eine Schwungleiſte
zerbrochen iſt, ein Rad ſteht am Bordſtein. Ein
mitleidiger Zeitgenoſſe nähert ſich ihm und es
entſpinnt ſich folgender Dialog:

„Was iſt dir denn paſſiert?“
„Jch bin mit dem Rad durch den Sanddurch-

bruch gefahren und auf dem Pflaſter ausge
rutſcht und geſtürzt.“

„Da haſt du dir wohl wehe getan?“
„Nee, hm, bloß ein bißchen das Kinn ge

ſchrammt und die Knie. Aber hier damit
hält er das zerbrochene Schaukelpferd hin: „Das
hat neun Mark fünfzig gekoſtet und nun
ſtärkeres Schluchzen unterbricht die Rede.

„Mein kleiner Bruder hat morgen Geburts
tag. Das Pferd hatten ſie mir auf den Buckel
gebunden.“

„Haſt wohl Angſt vor Muttern?“
Heftiges Kopfnicken und erneutes Schluchzen.
Von der anderen Seite männliches Tröſten.

„Hör mit dem Heulen auf, damit kriegſt du es
auch nicht heil. Haſt doch eine Laubſäge zu
Hauſe, da nimmſt du ein Kiſtenbrett und zeich
neſt nach der heilen Schwungleiſte eine zweite
auf und ſägſt das aus, dann an den Seiten ein
paar Leiſten anſchlagen und du ſollſt deinen
kleinen Bruder bald reiten ſehen.

Hoffentlich hatte Mutter Mitleid und die
Stadt läßt. ſobald ſie kann, den Durchbruch
pflaſtern, dann bleibt es bei dieſer einen
SchaukelpferdTragödie.

Warum mauſte Mieze die Handtaſche
Jn Zweimen hat ſich folgender Vorfall zu-

getragen:

Mieze iſt ſonſt ein liebes Tierchen. Was mag
jetzt in ſie gefahren ſein? Jüngſt ſtattete ſie dem
of n u eiderſchrank einen Beſuch ab und
als ſie die Treppe herunterkam, hatte ſie eine
Handtaſche um den Hals. Alles Locken half nichts,
und als man ihr das unrecht erworbene Gut
nehmen wollte, da nahm Mieze Reißaus über die
Mauer und dann ließ ſich Mieze trotz allen
Suchens nicht m Später war ſie wieder
da und tat ganz harmlos, aber die Taſche hatte
ſie nicht mehr. Alles Suchen blieb erfolglos, die
Taſche blieb verſchwunden.

Wir nehmen ſtark an, daß die Mieze in der
Handtaſche Puder und Lippenſtift vermutete und
e nun auch einmal nicht mit der Pfötchen-

oilette begnügen wollte. Aber wer vermag in
der Seele einer Miezekatze zu leſen? Nur nüch-
terne Menſchen können annehmen, daß ſie mit
dem dicken Kopf zwiſchen Tragband und Taſche
e iſt und ſie unfreiwillig entführt hat, um
ie außerhalb des Hauſes abzuſtreifen.

Schweſter Agnes a mann
Heiß ſind die Tage, und die Nächte voll

Feuerlohe, aus der ein lautes, ſtändiges
Wummern dröhnt. Endlos dehnen ſich die
Straßen des Kampfes. Sie ſind umſäumt von
Mauern vernichteten und verlaſſenen Kriegs
gerätes. Geſchütze, Maſchinengewehre. Trans
vortwagen. Motorräder. Panzerwagen. Der
Feind hat ſchwer Ader laſſen müſſen.

Ein halb zerſchoſſenes Dorf am Nord
rande der Vogeſen hält den Vormarſch der
ſchnellen Truppen noch auf. Es geſchieht
immer und immer wieder, daß der Franzoſe
einen ihm wichtigen Punkt mit äußerſter
Tapferkeit bis zum letzten Mann verteidigt.
Die Stukas haben das Dorf zuſammengeſchoſſen,
aber der Widerſtand iſt noch ſehr ſtark. Einige
Panzer gehen links und rechts der Straße vor.
Jm Schutze der Panzer kommen die Schützen
trupps der Jnfanterie immer näher an den
Feind heran. Von einer Anhöhe, links der
Straße, veitſcht ſchweres MG.Feuer herunter.
Auch die franzöſiſche Artillerie ſchießt, was die
Rohre hergeben. Die Einſchläge ſitzen dicht vor
den angreifenden Panzern.

Die Erde ſchreit und tobt.
Der Gefreite Baring hat ſich mit ſeinem

Schützentruvv an die Baumgruppe hinaufge-
arbeitet und ein feindliches MG. zum Schwei-
gen gebracht, das mit ſeinem Flankenfeuer der
vorwärtsdrängenden Truppe ſchwer zu ſchaffen
machte. Währenddeſſen rollen unten die Pan-
zer gegen das Dorf. Wie lange, ſchwarze Sche
men ziehen ſie durch Rauch und Dampf, unbe-
irrt der Hölle, die ringsum tobt, ziehen ſie ihre
Bahn, ſelbſt Feuer ſpeiend aus ſtählernen
Schlünden.

Der Trupp Baring hat ſechs Gefangene ge
macht, die übrigen Franzoſen des MG.Neſtes
in verwundet oder gefallen auf dem Kampf
platz.

Auch Baring iſt verwundet. Zwei Kame-
raden verſuchen ihn aufzurichten, aber er legt
den Kopf auf die Seite und ſtöhnt leiſe. Soldat
Laube übernimmt das Kommando über den
Trupp. Zwei ann tragen Baring zurück,
während die anderen die gefangenen Franzoſen
zur Gefangenenſammelſtelle bringen.

Baring hat einen Bauchſchuß und liegt ohne
Bewußtſein im Feldlazarett. Ringsum ſitzen
oder liegen die Verwundeten. Der Stabsarzt und
ſeine Helfer haben viel zu tun. Jhre Geſichter
ſind gerötet, und von ihren Stirnen tropft der
Schweiß, denn es herrſcht zu allem Uberfluß
eine erdrückende Wärme.

Jmmer neue Verwundete kommen oder wer
den von Krankenträgern auf Bahren herein-
getragen. Der Stabsarzt unterſucht Barings
Verletzung. Hier iſt eine Operation nicht mög-
lich. Varing muß weiter zurückgebracht werden.
Jn einem alten Schloß iſt dass nächſte Lazarett.
Ein großer Saal iſt als Krankenſaal einge-
richtet. Hier ſteht ein Bett neben dem andern
Alles iſt belegt. Baring wird in einen kleine-
ren Raum gebracht. Durch die hohen Fenſter
fällt das Licht voll herein. Draußen rauſcht
ein leiſer Wind in den Pappeln. Man hört in
der Ferne Geſchützdonner. Dann und wann
fliegt eine Kampfſtaffel der Front zu.

Am Abend wird Baring operiert. Ein Hand
ranatenſplitter ſaß am Magen und hat die
agenwand zerſtört. Schweſter Agnes ſitzt

neben dem Bett und ſieht in das junge, bleiche
Geſicht des Operierten. Er war ſo tapfer, da
vorn am Feind. Vielleicht währt ſein junges
Leben nur noch Stunden. Jn ſeinem Soldbuch
ſteht ſeine Adreſſe. Das iſt der Vater vom
jungen Baring, ſonſt niemand. Keine Mutter.
Keine Braut. Keine Frau. Vielleicht iſt es
ſo gut.

Die Nacht kommt.
Zwei Kerzen brennen und hüllen das Zim

mer in ein warems Licht.
Baring ſchlägt die Augen auf. Er ſieht Ag-

nes, die eſter Agnes. Sie hält ſeine Hand.
„Wer biſt du?“ fragt er leiſe, mit einem un

gläubigen Blick.
„Jch bin Schweſter Agnes!“
Nun ſchließt er wieder die Augen. „Das

iſt gut“, klingt es leiſe von ſeinen Lippen. Er
ſtöhnt. Der Kopf legt ſich wieder auf die Seite.
So liegt er. Die Stunden gehen. Jrgendwo
tickt eine Uhr. Die Stille der Nacht wird nur
durch das leiſe Stöhnen der Verwundeten
unterbrochen, die drüben im großen Saal liegen.
Manchmal klingt dumpfes Geſchützfeuer aus der
Ferne. Das macht die Ruhe im Raum noch
fühlbarer.

Schweſter Agnes ſitzt am Bett, ohne Müde-
ſein. Sie zählt nicht die Minuten, die Stun-
den, ſie hält Wache mit ihrem treuen Herzen,
mit ihrer ganzen Seele, über einen jungen,
einſamen, ſterbenden Soldat.

Manchmal öffnet er die Augen. Es iſt ihm
ſo unwirklich, was er ſieht. Die Erſcheinung
eines unſagbar tiefen Friedens iſt bei ihm. Er
fühlt die weiche Hand auf ſeiner Stirn, fühlt
das mütterliche Lächeln auf ihren Lippen. Die
letzten Minuten des großen Kampfes ſind gar
nicht mehr in ſeinem Bewußtſein, er weiß nur,

daß er ſich nicht erheben kann, kaum das Ge
fühl von Schmerzen hat er.

„Biſt du noch bei mir, Schweſter?“
Sie nickt. „Ja“, ſagt ſie.
„Vielleicht mußt du gehen zu den ande

ren Verwundeten!“
„Sie ſchlafen. Schweſter Hildegard und Ger

trud ſind drüben. Jch möchte nicht fortgehen!“
„Deine Hände ſind ſo warm. Jch würde

frieren, wenn du nicht bei mir wärſt ja
frieren

Er wendet den Kopf ein wenig nach der
Schweſter und blickt ſie an. Seine Augen ſind
ſo klar, und die ſchmalen Lippen verſuchen zu
lächeln. Es iſt wie ein Dank.

„Du biſt wie die Heimat, Schweſter
Nun kommt wieder Müdigkeit über ihn. Er

ſchließt die Augen. Aber das ſchmale Lächeln
auf ſeinen Lippen bleibt.

Schweſter Agnes ſtreicht ihm mit ſanfter
Hand das Haar aus der Stirn

Beethovens Fünfte beim Meſſekonzert
des Gewandhausorcheſters

Beim Sonderkonzert des Gewandhausorcheſters
in Leipzig anläßlich der Leipziger Herbſtmeſſe
ührte diesmal Generalmuſikdirektor Carl Schuricht
en Dirigentenſtab. Geſpielt und mit begeiſtertem

Beifall aufgenommen wurde Ludwig van Beet-
hovens fünfte Sinfonie, die Schickſalsſinfonie,
Richard Wagners Ouvertüre zum „Fliegenden
Holländer“ und die „Fontane di Roma“, eine
ſinfoniſche Dichtung von O. Reſpighi. Die
Variationen aus der dritten Suite von Peter
v. Tſchaikowſki beendeten das glänzende Konzert.

e
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Die hohe Zeit der Ernte
n in den EGärten die Dahlien in ihrer

tauſendfachen Farbigkeit erblühen, das Abend-
dämmern ſchon wieder früher ſich auf die Erde
herabſenkt und die Nächte einen erſten froſtelnden
Hauch herbſtlicher le in ſich tragen, dann
iſt die hohe Zeit der Ernte des Jahres Gange.
Faſt überall iſt das Korn ſchon e und
ſteht in Mandeln per iſt die Ernte auch
ſchon geborgen. Ein Niederdeutſcher ſang in
dieſer Zeit:

„Nun ſtört die Khren im Felde ein lauer Hauch,
Wenn eine ſich beugt, ſo bebet die andere auch.
Es iſt, als ahnten ſie alle der Sichel Schnitt.
Die Blumen und fremden Halme erzittern mit.“

Froher gehen die Menſchen jetzt durch die Tage,
denn ihrer Hände Fleiß ſoll nun ſeinen Lohn
finden. Und ſorgender als während der Reifezeit
ſchauen ſie nun zum Himmel auf, weil Stürme,
Gewitter und Regenſchauer gar Se leicht ihren
J x en ſchaden können. Senkt danndie Nacht auf die lt hernieder, dann erklingen

die Stimmen der Menſchen leiſer, und die S
men der Natur tönen lauter durch die Stille.
Grillen zirpen, Nachtgetier fliegt mithuſchenden Flugelſchlägen dahin. Fern am Him

melsrande wetterleuchtet es fahl, dann ziehen die
Wolken über den Horizont davon, und in ſternen-
durchblinkter Klarheit wölbt ſich der Nachthimmel
über der ſtillen Erde:

„Stille ruht die weite Welt,
Schlummer füllt des Mondes Horn,
Das der Herr in Händen hält.
Nur am Berge rauſcht der Born.

u der Ernte Hut beſtellt,
allen Engel durch das Korn.“

Sommerſporttag der Buna Werke
a. Schkopau. Der Sommerſporttag der Buna

Werke wurde am Sonnabend mit den Schwimm-
wettbewerben im Freibad der Buna-Werke im
Lauchagrund Schkopau und mit den leichtathle-
tiſchen Kämpfen und Spielen am Sonntag auf
dem 99er Sportplatz in Merſeburg eröffnet. Die
urſprüngliche den Sommerſporttag für die
geſamte Gefolgſchaft auf einen Tag zuſammen
zubringen, ließ ſich mit Rückſicht auf ichten
und andere Jnanſpruchnahme der Gefolgſchafts
mitglieder nicht r Um nun allen
Arbeitskameraden die Möglichkeit zu bieten, ihre
Leiſtungsfähigkeit unter Beweis zu ſtellen, werden
die Schwimmwettkämpfe an jedem Donnerstag
und für alle übrigen Konkurrenzen Dienstags
18.30 Uhr und Sonnabends nachmittag auf dem
99er Sportplatz betriebsweiſe durchgeführt.

Die Eröffnungstage boten mit ihren Leiſtun
gen ein ſehr erfreuliches Bild. Es hat ſich in den
einzelnen Wettbewerben gezeigt, daß auch die
Kameraden, die keine Gelegenheit hatten, ſich auf
die Veranſtaltung vorzubereiten, durchaus
leiſtungsfähig ſind und alle vorgeſchriebenen Be
dingungen erfüllten. Beſonders erfreulich war

eſulelen, daß die älteren Kameraden mit Leib
und dabei waren und nicht nur beim 800-
Meter-Lauf, ſondern auch bei den PartnerUbun

gen n u zeigten. Es wurdenaußerdem Ballſpieie durchgeführt. Nach dem,

Was r 7 T rn ver zeine pe e, darf man erwarten,daß z ber Wei Ab tErgebnis h werden n e ein ſehr gutes

Roberi Koch Film in Schkopau.
a. Schkopau. Heute, 20 Uhr, wird die Gaufilmſtelle den her aberagenden RobertKochFilm

zur Vorführung bringen. Die Veranſtaltung findetnicht im Gaſthof um Raben“, ſondern im
Kameradſchaftshaus der BunaWerke ſtatt.

Mit dem Eiſernen Kreuz ausgezeichnet.
l. Lä Der NSKK.-Oberſturmmann Heinz

Schmeißer, Motorſturm 44/M 38, Lützen,
Gefreiter und Kradmelder in einem beſpannten
Art.Regt., wurde mit dem Eiſernen Kreuz
II. Klaſſe ausgezeichnet.

Aus dem Lauchagrund

Polen mißhandelten ihren Arbeitgeber
i. Knapendorf. Es iſt unglaublich, welche,

milde geſagt, Unverſchämtheiten und Nieder-
trächtigkeiten ſich manchmal Polen heraus-
nehmen, die bei deutſchen Arbeitgebern be
ſchäftigt ſind. Von der Brutalität und An-
maßung ſolcher Burſchen konnte ein Bauer in
Knapendorf ein Lied ſingen. Der 19jähr.
Johann und der 17jährige Joſef Doryto fühlten
ſich, obwohl nicht die geringſte Veranlaſſung
dazu vorlag, in ihrem Lohn benachteiligt. Es
war ihnen klar gemacht worden, daß ſie ihren
Lohn entſprechend den geltenden Beſtimmungen
erſt am Monatsende zu empfangen hätten.

Aber weder dies noch die ordnungsgemäßen
Abzüge für Kleidung wollten den polniſchen
Zivillandarbeitern in den Kopf. Vielmehr ge
dachten ſie, an einem Montag „blau“ zu machen.
Als der Bauer dieſes unangebrachte Verhalten
nicht hingehen und ſie zur Arbeit holen ließ,
ſtanden die Burſchen im Hof herum und disku-
tierten oder ſchimpften auch. Auf die Weiſung
hin, in den Kuhſtall zu gehen, wurde Johann
Doryto ſtörrig und ging in den Pferdeſtall.
Der Bauer, dem das denn doch zuviel wurde,
ſuchte den Dickfälligen mit einer Ohrfeige zu-
rechtzurücken.

Jn demſelben Augenblick aber ging der Pole
auch ſchon zum Angriff auf ſeinen Arbeitgeber
über, den er mit der Fauſt ins Geſicht ſchlug
und erheblich verletzte. Sogleich ſprang der
17jährige Pole dem Angreifer bei, und ſo ent-
ſtand ein Handgemenge, das erſt durch das Zu-
greifen des Gendarmen gelöſt wurde.

Vor Gericht behauptete der Angeklagte Jo
hann Doryto, in der Notwehr gehandelt zu

Kund um das Schtenditzer Kleeblatt

6 Jahre Zuchthaus für einen Volksſchädling
zſch. Schkeuditz. Vor dem Sondergericht zu Halle

hatte ſich geſtern der 26jährige Martin Franke
aus Schkeuditz unter der Anklage zu verantworten,
in Schkeuditz im Juni dieſes Jahres ſich a
unter h der durch den Krieg geſchaffenen
beſonderen Verhältniſſe der fortgeſetzten Unter-
ſchlagung ſchuldig gemacht zu haben, und zwar in
einem beſonders verwerflichen Falle. Der Ange
klagte hatte als Pförtner eines Krankenhauſes in
Schkeuditz Feldpoſtpäckchen a Ver
wundete und auch für dieſe geſpendete Romaneunterſchlagen und wurde e wegen Ver
brechens gegen S 4 der Volksſchädlingsverordnung
in zwei Fällen in Tateinheit mit fortgeſetzter
Unterſchlagung zu ſechs Jahren Zuchthaus und
ſechs Jahren Ehrverluſt verurteilt.

Krauſe iſt ein Menſch, der nicht in der Lage iſt,
Verſuchungen, die an ihn herantreten, Widerſtand
entgegenzuſetzen. Jn Magdeburg unterſchlug erals Angeſtellter Gelder beim Woſtempfang und

erhielt vier Wochen Gefängnis; auch auf ſeiner
nächſten Stelle konnte er ſeine Hände nicht rein
halten und unterſchlug Fernſprechgelder, ſo daß
er am 10. Mai dieſes Jahres friſtlos aus ſeiner
Stellung entlaſſen wurde. Er hatte aber das Glück,
bereits am 29. Mai als Pförtner eines Kranken-
hauſes in Schkeuditz unterzukommen, wo er ſich
mit zwei anderen Arbeitskameraden in den
Pförtnerdienſt teilte. Sonderbarerweiſe gab Franke
jetzt ſein möbliertes Zimmer, das er bisher in
Schkeuditz gehabt hatte, auf und nächtigte vier
Wochen lang in einer Feldſcheune, angeblich um zu
ſparen. Seine Freizeit verbrachte er bei ſeiner
Braut, einer Witwe in Kursdorf bei Schkeuditz.
Die Pförtner, die ſich gegenſeitig im Dienſt alle acht
Stunden ablöſten, hatten nichts mehr mit der ein
gehenden Poſt zu tun, da dieſen Dienſt verwundete
Soldaten, die dort im Krankenhaus lagen, über
nommen hatten. F. erhielt aber öfters Päckchen,
die für Soldaten beſtimmt waren. Dieſe ihm über
gebenen Päckchen hätte F. natürlich ſofort zur Poſt
ſchaffen müſſen zur Nach oder Rückſendung. Von
dieſen Päckchen eignete ſich Franke nach ſeinen
eigenen Angaben acht bis zehn an, es werden aber
in Wahrheit mehr geweſen ſein, aus zwei Päckchen
nahm er einen Teil des Jnhaltes heraus. Da
wurde bemerkt, daß ein Paket geöffnet geweſen
war und etwas fehlte; es wurden Nachforſchungen
angeſtellt, und der Verdacht blieb auf Frankehaſten da die beiden anderen Pförtner ſeit Jahren

im Krankenhaus und über jeden Verdacht erhaben
waren. Er unterſchlug auch ſechs Romanbücher,
die ihm als Pförtner zur Weiterleitung an Ver
wundete übergeben waren, und ſchenkte dieſe
Bücher ſeiner Braut. Die ſechs Jahre Zuchthaus
ſind eine ſtrenge, aber gerechte Sühne für einen
Menſchen, der ſich nicht ſcheute, ſelbſt verwundete
Soldaten zu berauben.

NS.- Gemeinſchaft „Kraft durch Freude“
Meldungen zum Sommerſporkkag der Betriebe

einreichen.
b. Schkeuditz. Zum Sommerſporttag der Be

triebe, der bekanntlich am kommenden Sonntag
hier auf dem ſtädtiſchen Sportplatz durchgeführt
wird, haben bis jetzt folgende Betriebsgemein-
ſchaften ihre Teilnahme zugeſagt: Veda, Luft-
Hanſa, Siebel-Werke, Enke K Co., Schäfer
S Kirſch, Malzfabrik, Verbrauchergenoſſenſchaft,
Stadtſparkaſſe, Otto Co., Nagel Co., Sternen-

brauerei, Müller Co., Mitteldeutſche Strick- und
Wirkwarenfabrik, und F. M. Weber, Wehlitz.
Die hier noch nicht aufgeführten Betriebe haben
ihre Zuſage bis heute noch nicht erteilt, und es
ergeht an die Betriebsführer nochmals die Bitte,
dieſe Meldung umgehend abzugeben.

Aufklärung durch den Reichslufkſchutzbund.
zb. Wehlitz. Jm Gaſthof „Zum Ratskeller“

fand am Sonntagnachmittag ein Wrwrag des
Reichsluftſchutzbundes ſtatt, der von den Volks-
enoſſen ſehr gut e wurde. Nach begrüßenden

orten dankte der Untergruppenführer Krauſe
allen für ihr Erſcheinen und ſprach vor allem den
freiwilligen Helfern für ihr bisheriges Wirken
ſang Dank aus. Der Redner ging dann in grund-
ätzlichen Ausführungen auf die Einrichtung der
der e und auf die Pflichten und Rechte
der Luftſchutzwarte ein. Ganz beſonders erläuterte
er das Verhalten der Volksgenoſſen bei Flieger-
alarm. Anſchließend wurden von den Verſam-
melten geſtellte Fragen eingehend beantwortet.
Eine Vorführung behelfsmäßiger Luftſchutzgeräte
und von t die in Brandbomben Ver-
wendung finden, ſowie deren Löſchen ſchloß ſich
an. Mit der Führerehrung fand die zeitgemäße
Veranſtaltung ihren Abſchluß.

Gemeinde Lenng h

Beſtellung von Volksgasmasken.

rd. Leunga. Alle Volksgenoſſen im geſamten
Ortsgebiet der Gemeinde Leunga, die noch eine
Volksgasmaske erwerben möchten, werden rrrprt
aufgefordert, ihre Beſtellung unter Angabe der
Größe bei ihrem zuſtändigen NSV.Blockwalter
bis einſchließlich Donnerstag, 5. September, ab-
zugeben.

W59 W. Anträge.

rd. WHW. Anträge ſind bei der hieſigen NSV.
bisher nur ſpärlich eingegangen. Alle Volks-

enoſſen, die einen ſolchen Antrag zu ſtellen beab
chtigen, werden gebeten, dies umgehend zu tun.
ntragsformulare ſind bei den Geſchäftsſtellen der

NSV. noch zu haben.

„Jhr erſtes Erlebnis“
r. Dieſem für Jlſe Werner wie geſchaffenen

Film, den die To-Bü Leuna zeigt, liegt ein Roman
e „Tochter aus gutem Hauſe“ von Suſanne

erckhoff. Dieſe höhere Tochter meint, malen
lernen zu müſſen. Sie kommt nach Berlin in den
Unterricht eines bekannten Malers, den ihre Jugendſo beeindruckt, daß für ihn der Konflikt riß en

Ehe und ſpätem Verliebtſein, für ſie ein erſtes,
tiefes Erlebnis aus ihrer Bekanntſchaft erwächſt.

Joſef von Baky geht tiefer ins Pſychologiſche hin
ein. Es bleibt die Frage offen, ob Johannes Rie-
mann erſtens der richtige Mann für dieſe Rolle,
weitens der rechte Partner für Jlſe Werner iſt.
ieſe kleine Jlſe hier als Siebzehnjährige zu

denken, erfüllt jede ihrer Szenen mit ihrer ge-
winnenden, anmutigen und beſcheidenen Gegen-
wart. Die Entwicklung der Handlung will von
ihrem jugendlichen, abſoluten, manchmal ſogar
unbarmherztigen Standpunkt aus verſtanden
werden. Ingeborg Ritter.

Joſef Doryto auf zwei

haben. Das Gericht überzeugte ſich jedoch, daß
davon keine Rede war, ſondern daß es ſich viel
mehr um einen Angriff bzw. eine gefährliche
Körperverletzung handelte, wobei der jüngere
Pole dem älteren Hilfe leiſtete.

Jnsbeſondere wurde vom Gericht darauf
hingewieſen, daß die Polen, die hier in deut-
ſchen Gauen Arbeit finden und beſſeres Ver
dienſt haben als daheim, die ferner Gaſtrecht
bei uns genießen, ſchon aus dieſem Grunde
allen Anlaß bhaben, ſich gebührend anſtändig
aufzuführen, ganz abgeſehen davon, daß ſie
einem beſiegten Volke angehören. Trotzdem
haben die jungen volniſchen Burſchen ſich in
der geſchilderten unerhörten Weiſe gemein
ſchaftlich an einem deutſchen Bauer vergangen.
Es mußte ſie daher eine empfindliche
Strafe treffen. Das Amtsgericht Merſeburg
erkannte für Johann Doryto auf drei und für

Monate Gefängnis,
unter Anrechnung von je fünf Wochen bereits
verbüßter Unterſuchungshaft. Das Urteil wurde
ſogleich rechtskräftig.

Einer, der keine Wohnung findet.
s. Bad Dürren Als einen, der keine Woh

nung findet, oder, beſſer geſagt, um keine Woh
nung ernſtlich bemüht, weil es ihm im Gemeinde-
unterkunftshaus Obdachloſenheim beſſer ge-
ar iſt R. aus Bad Dürrenberg. Auch diesmal

ehauptete R., alles mögliche getan zu haben, um
eine Wohnung in Merſeburg zu bekommen, aber
ſeine Darlegungen konnten das Gericht nicht recht
h Hatte R. wegen allzu großer „An-
hänglichteit“ an ſeine bisherige Wohnſtätte bereits
eine Haftſtrafe von zwei Tagen auf ſich nehmen
müſſen, ſo beſtätigte im Urteil das Gericht diesmal
den erneuten Strafbefehl, der über dret Tage Haft
lautete. Ob dieſer „Wink mit dem r
etwas fruchtet, bleibt abzuwarten. Jch bin ſo oder
ber Wehen lage der Angeklagte „reſignivrte in

L Aus dem Geiſeln
Volksgasmasken.

g. Kötzſchen. Auch in e ſind jetzt Volks
erhältlich. Sie können von jedem

olksgenoſſen erworben werden. Beſtellungen
werden bis zum 7. September 1940 täglich in der
Zeit von 19 bis 20 Uhr in der NSV. Geſchäfts
ſtelle in der Schule an der r Straße
entgegengenommen. Daſelbſt iſt auch alles Nähere
über Preis uſw. zu erfahren.

Feuerwehrübungen in Frankleben.

gh. Frankleben. Die Freiwillige Feuerwehr
unter Leitung von Obertruppführer Döhler hielt
im Rittergut Unterhof, und Baugeſchäft
Rudolf Gärtner Übungen ab. Die für dieſe UÜbung
beſtellten Gefolgſchaftsmitglieder waren pünktlich
zur Stelle und zeigten, daß ſie mit den vorhan
denen Löſchgeräten vertraut waren und im Ernſt-
falle die erſten Löſchhilfen leiſten können. Die Be
triebsführer zeigten großes Intereſſe und dankten
dem Führer der Freiwilligen Feuerwehr für die
wohgelungene Übung. Jn allen Betrieben wurden
Schlauchmaterial und Löſchgeräte in gutem brauch
baren Zuſtande vorgefunden. Auf dem Rittergut
Oberhof und im Stahlwerk Frankleben wird in
Kürze eine Übung abgehalten.

Landſtreichers Ende.
g. Mücheln. Im „Weiten Wald“ wurde die

Leiche eines Mannes aufgefunden, der ſeinem
Leben durch Erhängen ein Ende geſetzt hat. Die
Leiche war ſtark verweſt. Man nimmt an, daß es
ich um einen Landſtreicher handelt. Papiere wur
en nicht bei ihm gefunden. Ein Pole, der auf

der Grube „Eliſe II“ beſchäftigt iſt, wurde feſt-
genommen, weil er im betrunkenen Zuſtand ſich in

keuditz, 20n

ganz ungebührlicher Weiſe benommen hat. Er
wurde bis zur Ausnüchterung in Gewahrſam
genommen.

Leiſtungskampf gilt der Leiſtungsſteigerung.
go. Mücheln. Heute abend ſprach im Gaſthof

„Zur Quelle der Kreisobmann der Deutſchen
Arbeitsfront Pg. Müller-Deck zu den Betriebs-
z und Betriebsobmännern der Betriebe von
Mücheln über den Zweck und die Ziele des
Leiſtungskampfes der Betriebe. In faſt ein
einhalbſtündigen Ausführungen ſchilderte er den
Sinn dieſes Leiſtungskampfes und führte an

and von Beiſpielen aus, wie wichtig dieſe Auf-
r ſei, da in vielen kleinen Berieben noch

gebe nklarheiten darüber herrſchten. Dieſe auf
ärenden Vorträge ſollen von Zeit zu Zeit

wiederholt werden.
GCrube Eliſe II erhielt Anerkennungsurkunde.

go. Mücheln. Die Betriebsgemeinſchaft der
Grube Eliſe II wurde von der Gauwaltung der
Deutſchen Arbeitsfront eine Anerkennungs-
urkunde übermittelt, da ſie bei der Schluß-
ſammlung des Kriegswinterhilfswerkes 1939 40
das hervorragende Ergebnis von 2,60 Mark je
Gefolgſchaftsmitglied erzielt hat.

„Soltit“ gibt den Sohlen 3 fache Halthbarkeit
und macht sie wasserdicht!

Zu baben in den einsehlägigen Geschäften
Haas Seohwarzkoot. Chemische Fabrik. Berlin Tempelhbof

Tödlicher Skurz.
qu. Roßleben. Jm Grubenbetrieb der Schacht

anlage Georg Unſtrut ereignete i ein tödlicher
Unfall. Auf gerader Strecke kam der Bergmann
Karl Grimm aus Roßleben J unglücklich zu Fall,
daß er das Genick brach und ſofort tot war.

Aus Ganſtadt und Gau

Zum Generalleutnant befördert.
Halle. Generalmajor Rußwurm (Joſef)

wurde, wie bereits gemeldet, zum Generalleutnant
befördert. Generalleutnant Rußwurm war bis
zum Beginn des. Krieges mehrere Jahre Stand-
ortälteſter in Halle und Kommandeur der
Heeresnachrichtenſchule.

Gemeiner Racheagkk.
Halle. Der ledige 34jährige Paul L. aus

der Mittelſtraße in wurde vorläufig feſt
genommen und dem Amtsgericht zugeführt, weil
er angeblich als abgewieſener Freier aus Rache
einer Ehefrau Schwefelſäure ins geſchüttet
hat, wodurch die Ehefrau v were Verbrennungen erlitt, daß ſie der Univerſitäts
Augenklinik zugeführt werden mußte.

Wir wollen Sie erinnern
Kleine Merkktafel der „Merſeburger Zeitung.

Heute:

Leung. Leung-Mitte, 20.30 Uhr, „Feierabendhaus“: Dienſt
beſprechung der Politiſchen Leiter. Leunga-Nord und
„Süd: Altmaterialienſammlung.

Lühen, 9-11 u Amtsarzt: Sprechſtunde.
hr, „Ratskeller“: Dienſtbeſprechung derNS.Frauenſchaft Deutſches Frauenwerk

Schkeudttz-Oſt, 14.30 Uhr: Kinderfeſt der Kindergruppe
im Gaſthof „Zur n. w.Großkayna, 15 und 20.15 Uhr, CB.: Ftlmabend.

Morgen:
Großkayna. 20.15 Uhr, „Kaſino“: Ortsgruppenſtabsſitzung.

Volk in Leibesübungen
Was iſt Rollſport?

Zu den großen Meiſterſchaftstagen am 7. und 8. September in Leung
Jmmer größer wird das Jntereſſe weiteſter Be

völkerungskreiſe an den am Sonnabend und Sonntag
in Leung auf der dortigen herrlichen Rollſchuhlauf-
bahn ſtattfindenden e Meiſterſchaften im
Rollauf. Der Vorverkauf hat bereits lebhaft ein
geſetzt, ſo daß auch diesmal mit einem Maſſenbeſuch
zu rechnen iſt.

Der Bereichsfachwart im NSRL. für den Roll-
ſport, E. Bäuch, Friedrichroda, r nun in nach
ſtehenden r Auskunft darüber, wie ſehr
der Rollſport dem Eislaufen verwandt und eine der
Leibesübungen iſt, die ſehr viel Training und Schu
lung verdient:

„Der Rollſport beweiſt durch ſeinen ungeahnten Auf-
ſchwung die Beliebtheit, die er beſonders bei der Fugend
enießt, die durch ihre phyſiſche Beſchaffenheit beſonders
ür den Kunſtlauf geeignet iſt, während Rollhockey und

Deutſche Rollkunſtmeiſterſchaften
am 7. und 8. September in Leung
Sonnabend Beginn 8 u. 16, Sonnlag 8 u. 15 Uhr

An beiden Faß Rollhockeykämpfe
Berlin gegen Leipzig.

Vorverkauf täglich 18--20 Uhr, Stadion Leunga:

Rollſchnellauf das kämpferiſche Moment hervorheben. Be
iſt Leben, und Leben iſt das Kennzeichen der

ugend.
Mit dem verwandten e m r ver

bunden, findet der Rollſport im NSRL. eine ſtarke Stütze.
Dieſe, die techniſche Vervollkommnung des Rollſchuhs ſo

wie der Bau von Rollſportbahnen in ganz Deutſchland
93 auch die in Leuna mit ihrer vorbildlichen Lauf
fläche) geben die Gewähr, daß der Rollſport keine vor
übergehende, zeitliche Erſcheinung iſt.

Es gibt kaum eine Leibesübung, die ſoviel Training
und Zähigkeit des Willens erfordert wie der Kunſtlauf,
bei dem Körperbeherrſ W mit Verſtand gepaart ſein
muß, wenn er zu meiſterlichen Leiſtungen führen ſoll.
Mit der Muſik verbunden, vermittelt der ſchöpferiſche Kür
lauf das Gefühl für Schönheit und Anmut. Damit
vermag er ſich zur höchſten Kunſt der Ausdrucksgebung zu
ſteigern, die wir im Losgelöſtſein von der Schwere in der
Beſchwingtheit vor uns ſehen.

Rollſchuhlaufen kann man im Gegenſatz zum Eisſport
das ganze Jahr betreiben. Es laſſen ſich mit geringen
Ausnahmen ſämkliche beim Schlittſchuhlauf möglichen
Figuren ausgführen; man kann aber eine große Zahl von
Figuren laufen, die auf dem Eis unmöglich ſind. Unſere
Bahnen können von anderen Sportarten benutzt werden,
unſer Kunſtlauf wird mit anderen Sportveranſtaltungen

verbunden, ſo paßt unſere Kameraden feſt in der Fr.
tlichen Gemeinſchaft ſtehen. Deshalb iſt auch für den Roll

ſportler die Fahne des NSRL. heilige und mahnende Ver
pflichtung, mitzuhelfen auf dem großen Gebiete der Volks
geſundung und Volksgemeinſchaft. Damit werden auch
unſere Übungsſtätten zu Stätten der ortern und
die Errichtung dieſer Sportſtätten wird zu einer ſozialen
und öffentlichen Angelegenheit.“

Die glänzende Beteiligung an den Deutſchen Meiſter
ſchaften geht u. a. auch aus n erzeichnis der
an den Meiſterkämpfen beteiligten Vereine hervor:
Bochumer Roll- und Schlittſchuhklub, Verein 7
Leipzig, Hannoverſcher Roll- und Schlittſchuhklub, Eis
e Weſtfalen Dortmund, Frankfurter Roll- undisſportgemeinſchaft, Hockey eſellf aft Nürnberg, Gelſen-
kirchener Rollſchuhklub, Weißenfelſer Roll- und Eislauf-
verein, Gemeinſchaft für Leibesübungen Darmſtadt,
Eſſener Roll- und Schlittſchuhklub, 1. Fußballklub Nürn
berg, Altonger Schlittſchuhläuferverein 1893, Hamburger
Roll und Eislaufverein 1922, Turn und Sportverein
Leuna, Turngemeinde Landshut, Poſtſportverein Nürn-
T Ferner ſtarten in Leung noch: 1. Magdeburger
Roll und Schlittſchuhklub, Turnverein Frieſen Naum
d Winterſportverein Gotha, Allgemeine Turngemeinde

erg,
Die Oberleitung liegt in den Händen des Reichsfach

amtsleiters Max Hoenike (Boerlin) und des Bereichs
fachwartes Ernſt Bauch (Friedrichroda); die techniſche

Oscar Schol z (Berlin). Schiedsrichter ſind
Joſef Bernhauſer (Wien) und Hauptmann Erwin
Bittner (Breslau). Das Kampfgericht iſt aus Richtern
aus ganz Deutſchland zuſammengeſetzt

Bannfachwart für Fußball.
Da ich bis jetzt noch nicht die Meldungen der Vereine

für die Jugendſpieler habe, finden am Sonntag noch keine
Pflichtſpiele ſtatt. Sollte ich bis zum 7. September die
Meldungen noch nicht vollzählig haben, werden die Vereine
mit je 5 Mark beſtraft.

Wege Oberkameradſchaftsführer.

Gauverlagsleiter: Burkhard Vincentz
Haupflſchriftleiter: Dr. Wilhelm Eſſer

Verantwortlich: für Polifttk: Dr. Gerhard Malbeck; Lokales:
rangz Gomm; Kreis- Nachrichten und Heimatteil: Richard
illi Billhardt, i. V. Otto Georgi; für Sport und Wirt

ſchaft: Otto Georgi; Kunſtbetrachtung: lfred Stiehler;
für Bildberichterſtattung: die Abtetlungsleiter; Berliner
Schriftleitung: Hans Graf Retiſchach, Berlin SW
Anzeigen- und Weirbeleiter: Paul Kerſten; für den Jnhalt
der Anzeigen verantwortlich: Erhard Schmidt. Für unver
langt eingeſandte Beiträge wird keine Gewähr übernommen.

Zur Zeit Preisliſte Nr. 2 gültig.
Leitung des Fweigverlages: Walter Schulze

MNZ.Druckerei Merſeburg, Kleine Ritterſtraße 3.
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Machtlicher Fallgchitnabgprün
Einzigartiges Erlebnis einer Flugzruebesatzung

Von Kriegsberichter Harald Wachsmuth

DNB. 3. September. n SeitStunden ſtehen wir auf dem Flughafen, von
dem aus Maſchinen um Maſchinen geſtartet
waren, um in nächtlichen Angriffen eng
liſche Flugplätze und Nachſchublager anzu
greifen. Ein Flugzeug nach dem anderen
kehrt zurück, aber die „Marie“ fehlt noch
immer. Als wir h Morgengrauen
keine Nachricht vom Verbleib des Flug
zeuges haben, ſchwindet unſere Hoffnung
mehr und mehr, die Rückkehr der Beſatzung
ſcheint ausſichtslos.

Es iſt 10 Uhr vormittags, als ein Tele-
phonanruf aus einem kleinen flandriſchen
Dorfe kommt. Zu unſerer freudigen
Ueberraſchung meldet ſich unſere Beſatzung

eſund und munter zurück; ſie war nach er
olgreichem Angriff in das Sperrfeuer der

Flak geraten und von Nachtjägern ange-
griffen worden. Mit zerſchoſſenem Gerät
und durchlöchertem Benzintank konnten ſie
jedoch nach abenteuerlichem Fluge durch das
Ungewiſſe die Küſte erreichen und ſich in
letzter Minute durch Fallſchirm-
abſprung aus der ſtark beſchädigten und
nicht mehr landefähigen Maſchine retten.
24 Stunden ſpäter ſind ſie nun wieder bei
uns und erzählen im Kreiſe ihrer Kame-
raden von ihrem einzigartigen nächtlichen
Erlebnis.

Splikter und Fetzen flüegen
„Unſere Sachen lagen ausgezeichnet und

wir konnten deutlich den Erfolg unſeres
Angriffes auf das Nachſchublager und den
Flugplatz beobachten“, erzählt Feldwebel S.,
der Beobachter der „Marie“. „Zwei Bomben
lagen in den Flugzeughallen, andere zer-

ſtörten Flugzeuge, die vor den Hallen
ſtanden, Schuppen und Magazine des
Nachſchublagers gingen in Flammen auf.
Dann aber begann für uns der Kampf.
30, 40, 50 Scheinwerfen blitzten auf und
nahmen uns in den Schnittpunkt. Gleich-
zeitig fing die Flak an zu ballern und ich
brülle Willi zu: „Nichts wie in die Wolken.“
Aber ſchon kracht es ganz ordentlich in
unſerer Kiſte, Splitter und Fetzen fliegen
uns um die Ohren. Doch die Motoren
liefen noch, und das war für uns zunächſt
die Hauptſache. Wir haben jetzt die Wolken
erreicht und fliegen Kurs Heimat. Jch
wundere s mich nicht. wie kräftig Willi
arbeitete, denn der „Pinſel“ ſtand genau
auf Kurs. Wir überflogen die Ballon-
ſperre, und dann in den Wolken immer
ſtur nach Kompaß.

„Ja, das war allerdings eine peinliche
Ueberraſchung für mich“, unterbricht der
Flugzeugführer, Unteroffizier Willi
„denn ich merkte allmählich, daß der Kom-
paß zer ſchoſſen war und die Nadel feſt
ſtand. Gleich, welche Richtung ich auch flog,
ſo hatte ich keine Ahnung, wo wir waren.
Meiner Berechnung nach mußten wir über
Flandern ſein. Es kam mir darauf an,
welche Richtung wir eigentlich geflogen
waren, als wir beim Abflug kurbelten und
r um uns dem Flakfeuer zu ent
ziehen.
Ueber engliſchem Nachtflughafen

Jch drückte alſo den Vogel tiefer und
tiefer und wir ſahen auch bald unter uns
einen Flugplatz mit drei betonierten Roll
bahnen, Leuchtfeuer und Platzbeleuchtung.
Neben uns tauchte plötzlich der Schattenriß
einer Maſchine auf, die gerade landen wollte.
Mir verſchlug es kurz die Sprache dieſe
Maſchine war eine Blenheim. Hinter uns
Nachtjäger, die ſofort das Feuer auf uns
eröffneten, und uns ganz anſtändig behark-
ten. Kein Zweifel. das da unten war ein
engliſcher Nachtflughafen. Wir
hatten uns alſo verfranzt. da wir nach dem
Kompaßzeiger geflogen waren, ohne zu
wiſſen, daß der Kompaß zerſchoſſen war.
Jetzt konnten wir auch die Küſte erkennen.

Alſo zurück in die Wolken und genau
oſtwärts fliegen. „Die Benzinbehälter ſind
leer.“ Wie die Beſatzung weiter erzählt,
flog ſie nunmehr über den Wolken und
konnte ſich jetzt nach dem Mond orientieren.
Sämtliche Geräte, auch die Funkanlage und
die Boröverſtändigung war zerſtört. die
Maſchine nicht manövrierfähig. „Das
Schlimmſte aber war“ erzählt Feldwebel S.
weiter, „daß der eine Benzinbehälter durch-
löchert war und wir nur noch für wenige
Minuten „Schnaps' hatten. An Landen war
nicht zu denken, denn eine Notlanhbung bei
Nacht mit einer derart zerſchoſſenen Maſchine
wäre Selbſtmord. Wir mußten nach Zeit-
berechnung annehmen, daß wir auf Feſtland
waren. Ein kurzer Entſchluß „Wir
müſſen abſpringen.“

„Fertigmachen zum Fallſchirmabſprung“,
rief ich den anderen zu. Wir vereinbarten,
uns ſowohl während des Fallſchirm-
abſprunges als auch nachher auf dem Boden
durch Blinkzeichen der Taſchenlampe, die wir
mitnahmen, zu verſtändigen. FJch werfe die
Bodenklappe ab und ſchaue nach unten. Es
iſt nicht gerade das ſchönſte der Gefühle bei
Nacht abzuſpringen, denn wir wiſſen ja nicht
wie es unten ausſah, da wir über den Wol-
ken in etwa 3000 Meter Höhe waren.

Der Sfurz ins Ungewiſſe
Ein kritiſcher Augenblick. Jch ſchaue auf

die Uhr: Verdammt, gerade am Geburtstag
meiner Frau muß mir ſo etwas paſſieren“
rufe ich Willi noch zu und dann „lebt wohl!“
Jetzt ſpringe ich ab. Zwei- oder dreimal
überſchlug ich mich, dann ſuchte ich den Griff
des Fallſchirms. Jch war bei vollem Be-
wußtſein und der Sturz beeinträchtigte mein

Sekunden zog ich den Fallſchirm ein
ſcharfer Ruck geht durch meinen Körper er
hat ſich geöffnet. Jch weiß nicht, wohin ich
fallen werde, denn noch immer iſt unter mir
die Wolkendecke, die einfach nicht näher
kommen will. Endlos erſcheint mir die Zeit.
Ich gebe mit meiner Taſchenlampe Blink-
ſignale für die anderen Kameraden, konnte
aber nichts von ihnen ſehen. „Verdammt,
das fehlte gerade noch, daß dich die Maſchine
rammt, dachte ich. Willi hatte nämlich, nach
dem alle abgeſprungen waren, die Maſchine
gewendet, damit wir nicht ſoweit ausein
ander kommen ſollten. Die Maſchine heult
über mich hinweg, ich ſah ſie in den Wolken
verſchwinden. Ob Willi jetzt wohl abſpringt?
Wie wird es wohl den anderen ergangen
ſein? Wo werde ich überhaupt hinfallen?
Wie ſtark mag die Wolkendecke ſein? Dieſe
Gedanken und Fragen bewegen mich während
meines Pendelns zwiſchen Himmel und Erde,

während meines Falles in das Ungewiſſe.
Endlich erreiche ich die Wolkendecke. Wie

in der Waſchküche kam ich mir vor, ich konnte
nichts, aber auch gar nichts ſehen. Jrgendwo
hörte ich einen dumpfen Aufſchlagunſere Maſchine, die ſchneller unten ange-
kommen iſt als ich. Gott ſei Dank aus den
Wolken bin ich nun wieder raus. Aber die
Erde kommt und kommt nicht näher. Man
mag es kaum glauben, wie endlos lange
einem die Zeit vorkommt und wie in einem
der Wunſch brennt, doch endlich unten zu
ſein. Nun, auch dieſe Minuten ſind ver-
gangen. Jch lande glücklich in einem Klee-
haufen auf einem Feld, und ich machte mich
dann auf die Suche nach den anderen.

Auch die übrigen drei der Beſatzung
landeten alle glücklich und fanden ſich nach
ſtundenlangem Suchen wieder zuſammen.
Die „Marie“ iſt zwar verloren, aber dafür
iſt ein engliſcher Flugplatz und das Nach-
ſchublager reſtlos zerſtört, und in dem
Augenblick, da dieſe Zeilen geſchrieben wer
den, iſt die Beſatzung bereits wieder in einer
neuen „Do 17“ zum Nachtflug nach England
geſtartet.

Feldpoſtpäckchen

der Pflegemuiter unterſchlagen
ka. Augsburg, 3. Sept. Eine 24jährige

Augsburgerin erhielt von ihrer Pflege
mutter in den letzten Monaten zur Auf-
gabe bei der Poſt verſchiedentlich Feldpoſt-
päckchen, die für den Sohn der Frau und
einen Verwandten beſtimmt waren. Das
Mädchen öffnete aber die Pakete und ver-
wendete den Jnhalt für ſich und ihren Ge-
liebten. Die Täterin wurde zu einem
Jahr Zuchthaus verurteilt.

Der Goldſchatz im Keller
Kl. Roſtock, 3. Sept. Ein bejahrter Ro

ſtocker hinterließ ſeinen beiden Söhnen nicht
nur ein gutgehendes Geſchäft mit einem
Monatseinkommen von mehr als 2000 RM.,
er teilte ſeinen Erben als letztes Geheimnis
noch mit, daß in dem Keller des Hauſes, das
die beiden Brüder gemeinſchaftlich mit ihren
Familien bewohnten, in einem Kaſten ein
Gold- und Silberſchatz im

7

Aufn.: PK. Preſſe-Hoffmann, Zander-MultiplexK.

Deutsche Heinkel-Bomber fliegen in England ein

Aufn.: Aſſociated Preß, Zander
Churchill läßt Heckenschützen ausbilden

Hier lernen Ziviliſten gerade, wie man Flaschen mit Sprengstoff sogenannte Molotow-
Cocktails kunetgerecht wirft

Werte von 6000 Mark lliege.Nach dem Tod des einen Sohnes er-
innerte ſich ſeine Frau des Goldſchatzes im
Keller, grub ihn aus und nahm die Hälfte
an ſich. Den anderen Teil verſteckte ſie in
einer dem Schwager gehörenden Kiſte. Das
Gold brannte aber beiden Parteien in den
Händen, denn ſie wußten, daß man deutſches
Gold innerhalb von drei Tagen, nachdem

man in ſeinen Beſitz gekommen iſt, abliefern
muß. Jnzwiſchen erfuhr die Polizei von
dem Schatz und brachte die beiden Gold-
beſitzer wegen Deviſenvergehens vor Ge
richt. Drei Monate Gefängnis und 5000 RM.
Geldſtrafe und ſechs Monate Gefängnis und
ebenfalls 5000 RM. Geldſtrafe brachte das
Vermächtnis den beiden ein. Außerdem
wurde das Gold beſchlagnahmt.

Thüringer Kichiſchwerk

aus Frankreich
Kö. Weimar, 3. Sept. Jn Gotha überz.,

reichte der Kommandeur eines in Frankre
eingeſetzten Truppenteiles dem Oberbürger-
meiſter ein uraltes Richtſchwert thürin-
giſcher Herkunft, das von unſeren
Soldaten durch Zufall aufgeſunden worden
war. Es trug als Beſchriftung „Hans
Starke Gotha 1496“ und „Wer Blut ver-
gießt, deſſen Blut ſoll vergoſſen werden“

Nach Londoner Meldungen wurde von amtlicher
Seite den britiſchen Verſicherungsgeſellſchaften vnd
ſonſtigen Organiſationen unterſagt, Regiſter über
in England angerichtete Kriegsſchäden zu führen.

Ein Jahr Kriegsarbeit der DAF.

die Einheit von Arbeiter und Soldat
Von Robert Erler, Gaupresse- und Propagandawalter der DAF.

I

Reichsorganiſationsleiter der NSDAP.
und Leiter der DAF., Pg. Dr. Robert Ley,
ſagte einmal, daß nur das im Frieden
ſeine Berechtigung habe, was ſich auch im
Kriege bewährt. Dieſer Nachweis der
Kriegsbewährung trifft auch im be
ſonderen Maße auf die DAF. und ihre Ein
richtungen zu, die im Auftrage der NSDAP.
den ſchaffenden deutſchen Menſchen zur
höchſten Leiſtung befähigen und durch Er
ſtellung des Arbeitsfriedens die Arbeits-
leiſtung des geſamten Volkes zur höchſten
Steigerung bringen ſoll.

Der Erfüllung dieſer Aufgabe galten die
Organiſationen und Einrichtungen der
DAF. bereits in den Aufbaujahren vor dem
uns von den weſtlichen Plutokratien auf-
gezwungenen Krieg, und dieſe Aufgabe er-
hielt in dieſem Kriege eine noch um das
Vielfache geſteigerte Bedeutung.

Nun liegt bereits ein Jahr Krieg hinter
uns und mit der herrlichen Bewährung
unſeres jungen nationalſozialiſtiſchen Volks
heeres und ſeiner ſo glorreichen Führung
haben ſich vor allem auch der deutſche
Arbeiter und unſere Betriebe be-währt. Schon in der Tatſache, daß jeder
Betrieb in dieſem Kriege zu einer zum
letzten Einſatz bereiten Zelle echten
.Soldatentums der Arbeit“ wurde und der

deutſche Arbeiter immer mehr mit dem
deutſchen Soldaten zuſammenwuchs, wäh-
rend ſie im Weltkrieg immer mehr ausein-
anderlebten, liegt zugleich auch die Be-
währung der DAF., deren Friedensarbeit
in dem vergangenen Kriegsjahr in dieſer
Tatſache ihren ſchönſten Ausdruck findet.
Unſer Gau Halle- Merſeburg hat
ſich in den Jahren des nationalſozialiſtiſchen
Aufbaues zu einem ausgeſprochenen Vier-
fjahresplan-Gau entwickelt und damit auch
zu einem markanteſten Pfeiler unſerer deut-
ſchen Kriegswirtſchaft. Das Tempo und der
Umfang dieſer Entwicklung ſtellten an

Denkvermögen in keiner Weiſe. Nach ſechs unſere Betriebe, beſonders an die Be-

treuungsaufgaben der Deutſchen Arbeits
front derartige Anforderungen, daß man
ſagen kann, im Kriege wurde dann ohne
eigentliche Umſtellung nur das ausgeführt,
was in den Jahren des Aufbaues ſchon als
Vorbereitung immer praktiſch exerziert
wurde.

War ſchon vorher infolge der ſtarken
Produktionsſteigerung und des Bauens
neuer Produktionsſtätten ein äußerſt ſtarker
Mangel an Arbeitskräften zu verzeichnen,
ſo ſteigerte ſich dieſer angeſichts der kriegs-
wirtſchaftlichen Forderungen und der Ein-
berufungen zum Heeresdienſt immer mehr.
Jmmer mehr gaufremde und dann aus-
ländiſche Arbeiter ſtrömten in den Gau, für
die Unterkünfte in Lagern geſchaffen werden
mußten. Auch hier war es die Deutſche
Arbeitsfront, die aus ihren großen Er-
fahrungen der Weſtwallbetreuung die Be-
treuung und auch zum Teil die geſamte Be-
wirtſchaftung übernahm. Jn der Zeit des
erſten Kriegsjahres ſteigerte ſich die Zahl
der von der DAF. betreuten Lager von 6
auf 54 und von 1868 auf rd. 10 000 Beleg-
ſchaftsſtärke.

Dieſer Betreuung der Lager durch die
DAF. iſt es in erſter Linie zu, danken, daß
aus den Wohnbaracken liberaliſtiſcher Zeit
das Gemeinſchaftslager wurde, in
dem die Arbeitskameraden eine würdige
Wohnung und umfaſſende Betreuung finden.

Mit dem ſtetig ſteigenden Bedarf der
Kriegswirtſchaft an Arbeitskräften ſtieg
auch der Fraueneinſatz in den Be-
trieben, der wiederum eine weſentliche Er-
weiterung der Betreuung erforderte. Ge-
bührt doch gerade der Frau, vor allem der
arbeitenden Mutter, eine umfaſſende ſoziale
und geſundheitliche Betreuung, wenn ſie als
Hüterin. des deutſchen Blutes bei den er-
höhten Arbeitsanforderungen des Krieges
keine für das geſamte Volk Gefahr bringende
Geſundheitsſchäden erleiden ſoll.

So wurden neben der allgemeinen Be-
treuung durch die DAF. die ſozialen Be

triebsarbeiterinnen in den Betrieben des
Gaues verdreifacht, Frauen für die Be-
treuungsarbeit geſchult und die Werkfrauen-
gruppen mehr und mehr für die Unter-
ſtützung und Betreuung der Werkfrauen in
Betrieb und Familie eingeſetzt.

Wie unſere Soldaten und Werkmänner
in einem vorbehaltloſen Einſatz ihre Pflicht
erfüllen, ſo hat ſich auch die deutſche werk-
tätige Frau in vorbildlicher Diſziplin,
Einſatz- und Opferbereitſchaft hervorragend
bewährt und ſich dem deutſchen Manne als
würdiger Kamerad zur Seite geſtellt. Die
DAF. wird auch weiterhin alles einſetzen,
um unſerer ſchaffenden Frau die Erfüllung
ihrer ſchweren Pflicht zu erleichtern.

Ein für die Geſunderhaltung und
Steigerung der Leiſtungskraft wichtiges
Gebiet iſt die Werkverpflegung, denn
unſtreitig iſt eine zweckmäßige, geſunde Er-
nährung die Vorausſetzung einer geſteigerten
Arbeitskraft und Arbeitsleiſtung. Mit ihren
Maßnahmen „Warmes Eſſen im Betrieb“
hatte die DAF. bereits vor dem Kriege
außerordentlich günſtig auf die Erhaltung
von Schaffenskraft und Geſundheit ein-
gewirkt. Mit Ausbruch des Krieges wurde
die Gemeinſchaftsverpflegung in den Be
trieben verſtärkt vorwärtsgetrieben, um der
Ernährungslage und beſonders der durch die
kriegs wirtſchaftlichen Forderungen erhöhten
Beanſpruchung der Arbeitskraft mit einer
zweckmäßigen Verpflegung Rechnung zu
tragen. So gelang es, die Zahl der Werks-
küchen in den Betrieben unſeres Gaues
auf 152 mit insgeſamt 46 000 Werks-
verpflegten zu ſteigern. Daß durch Schulung
und planmäßige Betreuung des Küchen-
perſonals in der Verteilung und Ver-
arbeitung der für unſer Volk ſo wichtigen
Lebensgüter auch die Belange unſerer ge-
ſamten Volksernährung gefördert wurden,
macht die Erfolge in der Werksverpflegung
ſowohl für unſere Werktätigen als auch für
die deutſche Ernährungslage beſonders
wertvoll. (Schluß folgt)



C. September 1940

7 Jedes Kriegsopfer von der Partei b ekreut
Die RG.-Kriegsopferve rſorgung des Gaues Halle- Merſeburg in Krieg und Frieden

Nur das Volk kann Anſpruch auf ſeine Ewigkeit erheben, deſſen Söhne immer bereit

nd, ihr Leben einzuſetzen für den Beſtand, für
ie Größe und die Ehre ihres Volkes Das ge

brachte Blutopfer ragt weit über jedes andere
Opfer hinaus und erheiſcht die Anerkennung der
anzen Nation. In Erkennung der Größe dieſes
pfers und in Würdigung ſeines ethiſchen Wertes
at die Partei es von jeher als ihre menſchen
hrende erachtet, ſich der Kriegsopfer an

Sie und die aus dem Bluteinſatz gewordenenale zu betreuen. Das ganze denſwe Volk zu
der Anerkennung der Leikungen ſeiner beſten

öhne wieder aufgerufen zu haben, iſt nach einer

S Zeit das alleinige Verdienſt der
e Dieſe Anerkennung z letzten Endes die

Vorausſetzung für eine wirkliche Verſorgung.
Denn die Verſorgung der kriegsbeſchädigten
Soldaten und Hinterbliebenen wird immer ſo gut
oder ſo ſchlecht ſein, wie das ganze Volk bereit iſt,
das gebrachte Blutopfer anzuerkennen.

Die kriegsbeſchädigten Frontſoldaten und die
Hinterbliebenen des Weltkrieges erlebten nach
gorferß er Verachtung erſt wieder durch die

artei die Anerkennung ihrer für die Gemeinſchaft

e Sogleich nach der Macht-ernahme hat der Führer durch beſondere Maß-
nahmen die größten Härten, die durch die völlig
unzulängliche Verſorgung der Syſtemzeit bedingt
waren, gelindert. Auf Befehl des Führers wurde
die Nationalſozialiſtiſche Kriegsopferverſorgung ge
ſchaffen, die als Soldatenorganiſation der Partei
alle kriegsbeſchädigten Frontſoldaten und Hinter
bliebenen in ihren Reihen vereinigt, jedes
Einzelſchickſals annimmt und maßgeblich an der
Neugeſtaltung des materiellen Rechtes mit-
arbeitet. Jm achten Jahre der nationalſogzia
liſtiſchen Revolution entſpricht die Soldaten
verſorgung nunmehr ſoldatiſchen Grundſätzen und
ſomit unſerer weltanſchaulichen Jdee.

Eine kokale Umſorgung
Mit dem Aufbau unſerer jungen national

ſozialiſtiſchen Wehrmacht entſtand gleichzeitig eine
neue Soldatenverſorgung und ein neues Ver-
re für die Familien der zum Heeres
ienſt Eingezogenen. Während die Schaffung und

die Handhabe der Geſetze immer Aufgabe des
Staates und ſeiner Organe iſt, obliegt die Be
treuung des einzelnen der Partei. Dieſe ihrerſeits
z die Betreuung aller Volksgenoſſen, die durch
en Einſatz ihres Lebens für die Gemeinſchaft zu
Schaden gekommen ſind, der NS.-Kriegs-
rig geh orgung übertragen. Während die

ltkriegsſoldaten nach ſich alleinüberlaſſen waren, gar nicht zu reden davon, daß
ihrer Familien, während ſie draußen ſtanden,

kein Menſch annahm, ſieht die Partei im jetzigen
Kriege ihre höchſte Aufgabe in der Umſorgung der
Soldatenfamilien, der zur Entlaſſung kommenden
Soldaten und beſonders der Verwundeten und
Hinterbliebenen. Neben den Opfern des Welt
erſgges werden von der NSKOV. außer den Be
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4. Fortſetzung

Als das Gebirge paſſiert war, wurde die
Landſchaft etwas freundlicher. Man näherte
ſich immer mehr dem Jnneren des Landes,
dem Hererogebiet. Gelbes, langes Gras
wucherte auf den breiten, kaum überſehbaren

lächen, auch Büſche und einzelne Bäume.
as verſandete Bett eines F uſſes, krumm

wie eine Schlange, lief dicht neben dem Zug
her. Einzelne Gehöfte, von den Hereros bis
auf die Grundmauern zerſtört, reihten ſich
in das Bild dieſer Landſchaft und gemahnten
die Freiwilligen an die Aufgabe, die ſie
hier, ſo unendlich fern von der Heimat, zu
erfüllen hatten.

Am letzten Tag der Fahrt übernachteten
Mack und Freiſengk in einer Wellblech
baracke, nachdem ſa ſich gründlich gewaſchen
und Proviant zu ſich genommen atten. Er
ſchöpft von der langen Fahrt und den vielen
neuen Eindrücken, die er geſammelt hatte,
fiel Freiſengk auf ſein Lager. Er ſchloß die
Augen, konnte aber trotz der quälenden
Müdigkeit nicht ſchlafen Er mußte an die
Heimat denken. Faſt fünf Wochen waren be
reits ſeit dem Tage vergangen, da er
mit Erika im Jagdhäuschen getroffen hatte.

„Du, Achim, ich möchte dich etwas fragen“
ſagte er, drehte ſich auf die Seite und ſchlug
die Augen auf, du wirſt mich für einen ein
fältigen Tropf halten, daß ich gerade jetzt,
da wir ſchon im Aufſtandsgebiet ſind, mit

albvergeſſenen Geſchichten aus der Heimat

omme m d„Durchaus nicht!“ lachte Mack, nahm den
rall gefüllten Waſſerſack zur Hand und
leuſte ihn auf. „Durſt, teurer Freund!
eine Lippen brennen wie im Fieber

aber erzähle nur, ich bin ganz Ohr. Wenn
ich. jetzt auf Heimat umgeſtimmt werde
denke ich an heiter laufende Bierhähne und
Batterien von gut gekühlten Seltersflaſchen
S det is immerhin ein Troſt!“ Er hob
den Becher mit dem ſchalen, gelblichen
Waſſer und trank.reiſengk richtete ſie auf, ſtützte den
Kopf in die Hand und ſagte: „Als ich von

meinen Eltern Abſchied nahm, traf ich auch
ka
„Weiter keine Ueberraſchung“, warf Mack

ein, „wir waren immer unzertrennliche
Spielgefährten Erika, du und ich. Hat
ſie dir auch einen Talisman mit auf den
Weg gegeben? Sollte mich nicht wundern.
wenn ſie mit der Ausgabe ſolcher Liebes-
gaben verſchwenderiſch geworden iſt

„Wie meinſt du das, Achim?“
Mack holte einen mit roten Korallen be-

ſetzten Anhänger aus der Taſche, ein billiges
Ding, für ein paar Groſchen in jedem
Warenaus erhältlich. „Da, der Talisman!
ſagte er ein wenig verächtlich, „zugleich ein

iedsgeſchenk. Aber was rede ich! DuSelntt ja erzählen

Von Gauamtsleiter Pg. H. Wunderling.
ſchädigten der den Beſchädigten des Reichs
arbeitsdienſtes und neben den im Parteidienſt Be
ſchädigten alle Witwen,

ern aus etzigen uns von den pluto
kratiſchen Mächten r Kampfes be
treut. So ſind mit Beginn des jetzigen Krieges die
Aufgaben der NS.Kriegsopferverſorgung ge
waltig gewachſen.

Im hinter uns liegenden Kriegsjahr wurden
von der Gaudienſtſtelle des Gaues Halle

Merſeburg der NSKOV. i weniger als
3077 Anträge aller Sparten der Verſorgung des
alten und des neuen Heeres umfaſſend mit
Erfolg bearbeitet. Die geldliche Aus
wirkung iſt dabei folgende:

Erwirkte einmalige Mehrleiſtungen 30 233,68
Mark, Nachzahlungen 71 815,68 Mark, einmalige
Phyngen, insbeſondere Unterſtützungen 136 155,57

ark.

Betreuung bis ins kleinſte Dorf
rer perſönliche Rückſprachenwurden durchgeführt. Die erſte und unmittelbare

Betreuung erfolgt in jeder NSDAP.Ortsgruppe
durch den Beauftragten für Kriegsopfer und ſeine

Mitarbeiter. r r ſind meiſtmehrere Orts W irke zu Kameradſchaften
genmen s n 175 Kameradſchaften unſeres

aues ſtehen rund 2000 Politiſche Leiter und
Amtswalter der NSKOV. für die Betreuung der
s der Hinterbliebenen und derSoldatenfamilien bereit. Durch dieſe Aufgliede
rung iſt die Betreuung bis in das letzte
Dorf Hier wird eine Frau wegen
ihres Familienunterhaltes beraten. Dort muß
ein Antrag auf Verſorgung aufgenommen wer-
den. Oft müſſen dieſe und jene Dokumente be
ſchafft werden. Dann wieder muß eine geeignete
Berufsausbildung für eine Waiſe ges tellt
werden. Jn beſonderer Notlage befindlichen Ver

nen insbeſondere Eltern, mußurch Unterſtützungen geholfen werden. Heil-
behandlung für einen Beſchädigten iſt zu bean-
tragen oder wegen Verſchlimmerung ſeines
Leidens ein Rentenerhöhungsantrag zu be
arbeiten. Dann wieder muß ein Kurantrag ein
gereicht werden, um den Kriegsbeſchädigten
arbeitsfähig zu erhalten. Überall da, wo die
Verſorgungsbehörden nicht helfen können, hilft
die NSKOV. aus eigener Kraft. Das gilt ins
beſondere für Erholungsfürſorge. Jm
erſten Kriegsjahr wurden in eigenen Heimen
über 100 Kameraden, meiſt bewährte Amts-
walter, untergebracht.

Fällt der Ernährer, ſo treten an die Witwe
u den eigenen Aufgaben die Aufgaben des Geſentenen Sie muß ihre ganze Kraft aufwenden,

ihre Kinder zu brauchbaren, tüchtigen Menſchen
zu erziehen. Jhre Geſunderhaltung iſt daher
erſtes Gebot. Mit Unterſtützung des OKW. und
HFSt. der Provinz Sachſen wurde trotz des
Krieges das Erholungswerk der NSKOV. fort
geſetzt. Die Entſendungen wurden auf jeweils
14 bzw. 21 Tage in der Zeit von Mai bis Sep-
tember durchgeführt. Die Unterbringung erfolgte
in dieſem Jahr im Jarg im Thüringer Wald,
dem Allgäu und dem Sudetenland. Aus dem

ch Romne he h e. Manfred Scholz

Alle Rechte vorbehalten: HornVerlag, Berlin SW 11.

Freiſengk war ſo überraſcht, daß er zu
nächſt nichts ſagen konnte. Endlich erhob er
ſich und trat dicht vor den Kameraden. „Es
iſt beſſer für uns beide, du ſprichſt nicht in
Rätſeln und deckſt die Karten aufl!“ antwor-
tete er barſch.

„Na, höre, was fällt dir ein? Was geht
es dich an, was ich mit Erika Weißgerber
für ein Hühnchen zu rupfen habe? Das iſt
meine Privatſache, verſtanden

„Verſteh mich doch recht, Achim! Es liegt
mir fern, dir etwa Vorſchriften oder Vor-
würfe machen zu wollen
bitten würde ich mir auch höflichſt ver

en!“
„Läßt du nun mit dir reden oder nicht?“
„Sobald du einen anderen. Ton an

ſchlägſt: d
„Du biſt aufgeregter als ich! Kaum, za

ich das Geſpräch auf Erika brachte, wurde
du grätig und machteſt häßliche Andentun
gen wegen des Talismans. Beruhige dich,
Achim, du wirſt der einzige ſein, dem Erika
ein ſolches Zeichen ihrer Gunſt geſchenkt

„Ach, bis du ne darauf
„Vielleicht Erika iſt mir lieb gewor-

den in den letzten Stunden, da ich mit ihr
zuſammen ſein durfte. Du weißt, was das
für mich heißt. Jch war den Frauen gegen
über immer ſchwerfällig und habe du wirſt
das kaum glauben niemals ein leicht-
ſinniges Abenteuer geſucht. Mir liegt das
eben nicht!“

„Da haſt du viel verſäumt, mein Zunge
Tut mir leid um dich Hätte nicht
gedacht, daß aus dir ſolch ein Duckmäuſer
werden würde. Na, jeder muß verbraucht
werden, wie er iſt Mack machte eine
Pauſe und fuhr ſich mit der Hand über das
unſauber raſierte Geſicht. „Tja meinteer, was Erika anbetrifft, da muß ich dir
leider geſtehen, daß ſte von den vielen
Frauen, die ich kenne, die einzige iſt, die mir
mehr bedeutet, eigentlich alles bedeutet
Leider habe ich eine Dummheit gemacht.
Sie überwindet das nicht und hat mir frei
und offen erklärt, daß ſie unſer geheimes
Bündnis als gelöſt betrachte. Vieleicht war
das nur eine Laune von ihr, und ſie nimmt
mich mit offenen Armen wieder auf, wenn
ich als „lorbeerumkränzter Held“ in die
Heimat zurückkehre? Wenn

Freiſengk kam zu keiner Antwort. Er
wurde zu einem Kameraden abberufen, der
vlötzlich an einem heftigen Darmkatarrh er
krankt war. Er verließ die Baracke und
trat hinans in die ſternenklare, kalte Tro
pennacht. Jrgendwo in der Steppe heulte
ein Schakal,

Weiter ging es in das Landesinnere, dem
Feinde entgegen.

Okahandja, der „Ort der kleinen Flie-
gen“, war erreicht. Hier hatte der Aufſtand
am vernichtenöſten gewütet. Alles, was

Gau Halle- Merſeburg ſind 233 Witwen des Welt
krieges und des jetzigen Krieges verſchickt worden.

Die Pflege der Verwundeten
Eine andere wichtige Aufgabe obliegt der

NSKOV. in der Betreuung der verwundeten
Kameraden in den Lazaretten. Der
Kreisamtsleiter des Amtes für Kriegsopfer als
Beauftragter der Partei organiſiert die geſamte

n e mit der Lazarettleitung.NSV., NS.Frauenſchaft, KdF., BDM., Verbände
und Vereine, ſie alle helfen mit, den Soldaten
den Aufenthalt in den Lazaretten ſo angenehm
wie möglich zu machen. Aber all die geplanten
Dinge müſſen mit der für die Heilung nötigen
Ruhe in Einklang gebracht werden. Deshalb mußjede Organiſation ſch rechtzeitig mit dem Kreis
amtsleiter des Amtes für Kriegsopfer in Verbin
dung ſetzen und das Geplanke beſprechen und
einen Termin erfragen. Darüber hinaus ſorgt die
NSKOV. ſelbſt für Unterhaltung, Leſeſtoff uſw.
Hier kann jeder mithelfen. Da kommt der Ka
merad des Weltkrieges zu dem jungen Kame-

raden, der Armamputierte Armamputierten,
der Beinamputierte zum Beinamputierten, der
Blinde zum Blinden und ſo fort. An ſeinem
eigenen Schickſal richtet er den jungen Kameraden
auf und zeigt ihm praktiſche Wege, wie er trotz
ſchwerer Verwundung als vo eGlied der Gemeinſchaft Ganzes zu leiſten in der
Lage iſt. Jn Verbindung mit den entſprechenden
Stellen des Staates, den Bezirksſtellen für

r den Wehrmachtfürſorgeoffizieren und der DAF. ſieht die NSKOV.ihre Aufgabe nicht nur in der Berufsunterbrin

gung der e ſondern in der Sorge um
den richtigen Arbeitsplatz. Jeder kriegs
digte Soldat ſoll und muß ſo untergebracht ſein,daß er an der Stelle, an der er ſteßt, eine voll

wertige Arbeitskraft darſtellt.
So wie hier der letzte Mann der NSKOV. in

die Arbeit eingeſchaltet werden kann, ſo ſteht
heute die Weltkriegswitwe der jungen Kameraden-
frau des gegenwärtigen Krieges helfend und be
ratend als Schickſalsgefährtin zur Seite. Sie
hilft, wie ſie einſt gewünſcht hat, daß man ihr
geholfen hätte.

Neben der Betreuungsarbeit werden in der

unter die Kirris der Hereros (aus ſtein
hartem, faſt eiſenſchwerem Holz
Keulen) gekommen war, wurde erſchlagen:
Männer, Frauen, Kinder! Da die mili
täriſche Lage im Juli 1904 noch nicht ein
wandfrei geklärt war, mußte zunächſt abge
wartet werden, ob nur Banden der Einge-
borenen erneut angreifen würden, oder ob
der ganze Stamm zum Widerſtand bereit
war.

Man kannte hier in der Etappe und Feſte
Okahandja nicht einmal genau die Urſache
des Aufſtandes. Einige Kenner der Herero-
ſeele vermuteten, daß die Rinderpeſt, die
hier lange Zeit gewütet und große Herden
vernichtet hatte, die ſparſamen, ſehr auf
ihren Vorteil bedachten Hereros zum Auf-
ſtand angefeuert hbafte, da ſie glaubten, die
Weißen ten die Peſt in das Land ge
ſchleppt. Ein wahrſcheinlicherer Grund war
der, daß die Hereros, die gegenüber minder-
wertigeren Negerſtämmen ein ſtark ausge
prägtes Herrengefühl beſaßen, nicht ſo frei
und ungebunden ſchalten und walten durf
ten wie vor der Koloniſierung. Hinzu kam,

durch gewiſſenloſe, fremde Elemente, die
feikſchend durch das Land zogen, koſtbare
Pelze und Felle gegen wertloſen Tand ein
getauſcht wurden. Die Hereros, endlich

inter den Betrug gekommen, nahmen ent
etzliche Rache die unſchuldigen deutſchen

mit ihren Familien mußten es
en.
Während die Gruppe „Mack“ unter Füh-

rung von erprobten Schutztrupplern bereits
in Richtung des Waterberges in Feuer-
ſtellung ins

eines harten Kampfes: eingefallene Häuſer,
zertretene Felder, eingebrochene Zäune. Die

lungerten an der Peripherie t Ortes her
2 waren zu

Freiſengk, der neben einem bayriſchen
Lazarettgaſt auf dem Bock des ODchſen
geſpannes thronte, war froh, als die un
freundliche Staöt endlich hinter ihm i
Sein bayriſcher Kamerad er hatte ſi
ſchon in mehreren Kämpfen bewährt er-
zählte von dem Gemetzel bei Okahandja.
Der im Jnnern des Wagens ſitzende Sachſe,
ebenfalls feuererprobt, beſtätigte die An
gaben ſeines Kameraden Beide wollten dem
nen Arzt, der ein wenig blaß und nach

Den Bhnchen ausſah, die Hölle heiß-
machen.

„Sie ſchießen mit den Gewehren, die wir
ihnen einmal verkauft haben Hundspack,
miſſerabliges! G'ſchichten könnte ich bna
da erzählen, Herr Doktor, G'ſchichten

d

11. Elemi, 13. Rinde, 15. Jrd
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Frontſoldatenorganiſation der Partei bewußt ſol
datiſche Tugenden gepflegt und gerade während
des jetzigen Krieges gefördert. Hinter der Sturm
fahne der Bewegung marſchieren alle einſatzfähi
gen Soldaten unſeres Gaues in rund 104 Abtei-
lungen, den ſog. Ehren abteilungen. Dieſe Männer
der Ehrenabteilungen und darüber hinaus die
ſchwerbeſchädigten Kameraden erhalten und för-
dern in den Schießabteilungen nach einem beſon
deren Reglement ihre Fähigkeiten im Schießen.
Sie ſind im beſten Sinne des Wortes die Reprä-
ſentanten der ſoldatiſchen Gemeinſchaft.

Sammelt Hagebutten!
Die Hagebutte hat einen ungewöhnlich

hohen Gehalt an Vitamin O (15- bis
17mal dem Gehalt der Zitronen entſprechend).
Da die Hagebutte als hervorragend leiſtungs-
ſteigernd anerkannt iſt, zeigt auch die Ver-
arbeitungsinduſtrie für die Verarbeitung dieſer
außerordentlich wertvollen Früchte regſtes
Jntereſſe. Die Wirkſamkeit und der Wert
ſolcher Erzeugniſſe hängt aber, wie zahlreiche
Unterſuchungen bewieſen haben, in erſter Linie
davon ab, daß die verwendete Rohware im
richtigen Reife- und Geſundheitszuſtand an den
Verarbeiter gelangt. Hagebutten ſollen deshalb
in ver Hauptſache im Zuſtand der vollen Reife
(hochrot) und kurz vorher (volles bis helles
Rot) gepflückt werden und nicht über ein Viertel
unreife (gelbrote) Früchte und möglichſt keine
überreifen oder gar faule bzw. angefrorene ent
halten. Aus wehrwirtſchaftlichen Gründen
werden Hagebutten für Verarbeitungsswecke
dringend benötigt. Die diesjährige Ernte, die
wiederum ſehr reich zu werden verſpricht, muß
deshalb unter allen Umſtänden geborgen wer-
den. Es iſt auch zu erwarten, daß in dieſem
Jahr ein für den Pflücker durchaus auskömm-
licher Preis feſtgeſetzt wird, ſo daß es ſich ſchon
lohnt, Hagebutten zu ernten.

63./Sachbearbeiter bei Gemeinden

Es hat ſich gezeigt, daß eine tatkräftige Förde

der We W. tet ſtgebenen ichkeiten er gewährleiſtewenn bei den Gemeinden und ger Wänden

HJ.Sachbearbeiter n werden, bei denen alle
HJ. Aufgaben im Rahmen der Gemeindeverwal
tung in einer Hand zuſammengefaßt werden. Jn
Ausführung eines Erlaſſes des Reichsinnen
miniſters hat der Reichsjugendführer für ſeinen
Geſchäftsbereich jetzt entſprechende Anordnungen

etroffen. Die Beſtellung von HJ.Sachbearbeitern8 nur bei Gemeinden und Gemeindeverbänden

ber 5000 Einwohner erfolgen. Der HJ.-Sach
bearbeiter ſoll möglichſt ein Beamter oder An

eſtellter ſein, der über Erſahrungen auf demKebiet der Jugendpflege und Leibeserziehung ver
gt und die Verhältniſſe der HJ. aus eigener
nſchauung kennt. Die einzelnen Referate der

Gemeindeverwaltung ſollen den HJ.-Sachbearbeiterhinzuziehen, wenn e irgendwie die Jugend be-
treffende Fragen zu entſcheiden haben. Die HJ.
Dienſtſtellen treten ihrerſeits mit keiner Stelle der
Gemeinde in Berbindun ohne zuvor den HJ.
Sachbearbeiter zu unterrichten.

„Halte deine Goſche, Xaverl. Was ſind
ſchon deine Geſchichten! Ich könnte mit ganz
anderen Erlebniſſen aufwarten weißt,

mich damals im Swakoptal erwiſcht
a I

So ſchwadronierten der Sachſe und der
Bayer in einem fort, einer wollte noch mehr
erlebt haben als der andere. Freiſengk
konnte ſich ein leiſes Lächeln nicht ver
kneifen rückte aber auch gelegentlich an
ſeinem Patronengurt, um zu über-
eugen, ob er auch genügend nition vei
ch habe. Verfluchte Wildnis hier draußen,

n einer Ruhe, die einem auf die Nerven
ging.

Der Wagen ſchaukelte oft h
mahlte tiefe Furchen in den dürren Sand,
der locker wie Schnee war. Zu beiden Seiten
der Fahrſtraße Buſchfeld, vergilbtes Gras,

und wieder ein Kameldornbaum und
and, Sand endlos. Die Sonne glutete

n er u beiden Darettgäſte ruhiger, en e, die
beiden Ochſen zum Ziehen h S

(Fortſetzung folgt)

Das tägliche Rätſel
Kreuzworträtſel

l

Waagerecht 1. Siehe Anmerkung, 8. Guropäer,
Beamt 11. paniſcher Frauenname, 13. Ausdruck beim Rouletteſpiel, 14. ſpaniſcher Held, 15. Geſang

ſtück, 16. Abkürzung für ein Hohlmaß, 17. Saatgut,
18. Strom in Sibirien, 19. Fürwort, 20. Geiervogel,
22. r 23. Roman von da 24. Hausvogel
25. ländſicher Beſitz, 26. nordafrikaniſche Hauptſtad
27. ſiehe Anmerkung.

Senkrecht: 2. Geſangſtück, 3. Stadt an der Moſel,4. Zeichen für Selen, 5. Mebensgontin 6. Spielkarten
farde, 7. und 10. ſiehe Anmerkung, 12. Strom Afrika,
13. Schlachtort im Altertum, Niederlage nnibals202 v. Zw., 15. Waſſerfahrzeug, 17. Land in Süd
aradien, i8s. ſpaniſcher Regierungsausſchuß, Vereinigung,
19. ruffiſcher Strom, 21. phyſitaliſcher Begriff, 22. Ver
wandte, 24. Sportgerät, 26. Zeichen für Eiſen.

Anmerkung 1., 7., 10,. und 27. ſind vier
Kunſtzweige.

Auflöſung des vorigen Kreuzworträtſels:
Waggerecht: 1. Odem, 4. Aſter, 8. Soltau, 9. Ewer,

un, 16. Ans, 17. Ras,
n, 20. gde, 22. e 24. Anden, 26. Jnari,

23. Janga, 29. Uelzen, 30. Samum, 31. Lade. Senk-
era, 2. Sens 3. Mord, 4. Ate, 5. Salis

en,
6. Winfen, 12. Mueden, 14. Era,4 Anga, 19. Str 20. Adana, 21. Enare, 22. Ries,

Samn, W. Riel, 27. Jim.

d
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geb. Jahn

Merſeburg, den 4. September 1940.

Allen denen, die uns bei dem ſchweren Verluſt unſerer
lieben Mutter und Großmutter

Anna Helene Andree

in ſo reichem Maße ihre Teilnahme bezeugten, ſagen
wir auf dieſem Wege unſeren herzlichſten Dank.

Geſchwiſter Andree
und Angehörige.

des Maurerpoliers

Karl Hauck
iſt es uns ein
während ſeiner

für Kranz und Spende, der BaufirmaSeht für letzte Ehrung.
W chen Blumenſchmuck. ies

roſt in bitterem Weh.

Geuſa, den 3. September 1940.

Zurückgekehrt vom Grabe unſeres lieben Entſchlafenen,

r r allen denen, die unsrankheit und bei ſeinem Tode helfend
und tröſtend zur Seite ſtanden, zu danken. Insbeſondere
Dank Herrn Pfarrer Kalkofen, der Kameradſchaft des576 e für ehrendes Geleit, der Ortsgemeinſchaft

Zuletzt Dank für den
alles war uns ein

Anna verw. Hauck und Kinder.

Hetzer und

Für die herzliche Teilnahme beim Heim
gange unſerer lieben Mutter

Helene Walter geb. Epp
ſagen wir hiermit unſeren herzlichſten Dank.

Die trauernden Hinterbliebenen
Wally und Herbert Walter.

Merſeburg, den 4. September 1940.

Stellenangebote
Aufwartung

täglich von !/28 bis
2/23 Uhr geſucht.

Gabriel,
Oberaltenburg 3, I.

Einige tüchtige
Zeitungsverkänfer Aufwartung

ſauber und ehyruch,
für Merſeburg und Leung I mal wöchentlich

ſofort geſucht m Leeyhe, na,Merſeburger Zeitung iltinehe d.
Vertriebsabteilung

Aufwartung

14- bis 15jähriges
Mädchen ſucht
Otto Meinhardt,

Kötzſchen.

Wegen

Zum 15. 9. oder 1. 10. ſuche ich
eine ſaubere, zuverläſſige

Gtütze
nicht unter 20 Jahren, in gute
Dauerſtellung. Gute Fachkennt
niſſe ſind erforderlich.

Frau Lechleitner,
Chriſtianenſtr. 12, I.

Mädchens ſuche ich
f. mehrere Wochen

Mäd lshſſe en ale
Frau Charl. Stoebe,

Merſeburg,
UnteraltenbJüngere r sBüro Anfängerin Hausgehiſfin

oder Lernende zum baldigen tyeß ig rer und
Antritt geſucht. Schriftliche Be tober geſucht.
werbungen unter P 4496 an Kurkhaus,
die „Merſeburger Zeitung. Srledrihſtraße

Ver
Zum mögl. ſofortigen Anfang teilerinnen

e e e en und aus jedem Ort bei
hen geſucht. gutem Verdienſt

geſucht. ZuſchriftenHotel „Grüner Baum unter P 4495 an
Halle a. S., Franckeſtraße 14. „Merſeb. Zeitung“.

Wer hat gewonnen?
Klaſſe 3.

Ohne Eewähr Nachdruck verdoten
mr jed KRammgefa a e e r i r tin und III31. Auguſt 1940

den drei Abteilungen l,
20. Ziehungstag

Jn der Nachmittagsziehung wurden gezogen
3 Gewinne zu 40000 RM. 165047
3 Gewinne zu 30000 RM. 280433
3 Gewinne zu 20000 RM. 66332

Wewinne zu 5000 RM. 67313 84252 170695 260188

z F2vr zu 88 33 18021 124240 S
RM. 14555i z en 234563 29967 nne 14623 2333 36839Se 96557 109943 131220 17

e n 243471 279987 290579318691 n Sie S
m

u

90 Gewinne zu 1000 RM. 617 77024
29718 40800 42350 43270 05r 109670 16003 1146935
143793 e 77 X 7 209478 218797 244140

361412 369056 We
21. Ziehungstag 2. Septemder 1940

In der Vormittagsziehung wurden gezogen
3 Gewinne zu 40000 RM. 191506
3 Gewinne zu 20000 RM. 347761

13529 103956
225606 325535

9 Gewinne zu 10000 R.

S s6ſ75 225370 321437
6 Gewinne zu 3712 Gewinne zu M.24 s r S 41523 82957 161012 171440

278909 3639 wut zu So32 5589h 148407 219133 818471 336299 34948 u

102 Gewinne zu 1900 RM. 250 14052 35621 97208
47839 195912 12395 1191909193600 196060 202168 212994 240607265690 c 308387

331223 333158 334494 343595

Doſe zur 4. Diſch. Reschslotterte vet

Eckelt, Merſeburg

Erkrankung meines

Staatliche Lotterie Einnahme, Burgſtraße 13

w. Die glückliche Geburt ivrer roehter

C

Jutt a
zeigen in dankvarer Freude an

Wolfgang Kramm. Leutnant z. Z. im Felde
Hanneliese Kramm geb. Riecke

Mersevbure, den September 1940.

Park-Kuffee
Heute abend ab 19 Uhr

Konzert

Durch vie n.
erfahren es Sie meiſten

Bekanntmachung
Betr. Eierverteilung für die Zeit vom 26. Aug.

bis 22. September 1940.
Jn der Zeit vom 6. bis 22. September 1940

werden auf den Abſchnitt a der Reichseierkarte
zwei Eier an den Verſorgungsberechtigten ab-
gegeben.

Falls die Belieferung an den Verſorgungs
berechtigten nicht termingemäß durchgeführt
werden kann, erfolgt Nachlieferung.

Der Beſtellſchein 15 der Reichseierkarte iſt in
der Woche vom 16. bis 21. September 1940 von
dem Verbraucher an den Eingzelhändler ab
zugeben.

Dieſer hat den für den Umtauſch ausge-
ſtellten Bezugſchein bis ſpäteſtens zum 27. Sep-
tember 1940 an den Großverteiler einzuſenden.

Der Oberpräſident der Provinz en
Provinzialernährungsamt

Veröffentlicht:
Merſeburg, den 3. September 1940.

Der Oberbürgermeiſter Der Landrat des
der Stadt Merſeburg Landkreiſes Merſeburg

Ernährungsamt Ernährungsamt
Abt. B Abt. BDer Landrakt des Landkreiſes Querfurt

Ernährungsamt Abt. B

Maſchinenöl
Motorenö
Raſchinen

fette

Wagenfett
bei uſw.

Windbergq 3

Ruf 2327

Krankenhaus)
Bedarts-

w.
Deutliche Schrift
verhindert Satzfehler!

Offentliche Steuermahnung.
Jm Monat Sept
den fällig: am 5.
ſteuer, Kriegszuſchlag zur Lohnſteuer,
Wehrſteuer und erſparte Lohnteile; am
10. September: Vorauszahlung an Um
ſatzſteuer der Monatszahler, Einkommen
ſteuer (Ausnahme:
zuſchlag zur Einkommenſteuer u. Körper-

h am 16.eträge auf amgungs
20. September:
zuſchlag zur
(einbehaltene Beträge über 200
und Kriegszuſchlag
preis von Bier,
Schaumwein.

Finanzamt

Lohnſteuer,

ember 1940 wer
September: Lohn

Landwirte), Kriegs

eptember: Til

ohnſteuer, Kriegst Wehrſteuer

zum Kleinhandels-
Tabakwaren und

Av heute 530

z2ArA LEANDERin dem UfaFilm

HEIMMAT,
mit: Heinr. George F. SchafheitlinHellberg Leo Slezak Paul Der

Jm Vorprogramm: Die Wochenſchau

Jugendliche über 14 Jahre zugelafſen.

Achtung nGSonne: 515 750
Centruenz 530 800
Anton 530 800

Merſeburg.

Bekanntmachung
Ab Donnerskag, den 5. Sepkember 1940, er

folgt eine

Einſchränkung des Spälverkehrs
der Überlandbahnen. Die Fahrzeiten der letzten
Wagen ſind einer in den Wagen ſowie in den
Fahrplankäſten angebrachten Bekanntmachung zu
entnehmen.

Ammendorf, den 2. September 1940.
Merſeburger Uberlandbahnen Akkiengeſellſchaft.

u. Iangwvolh-

Unlkormen

für den Herbst und Winter.

Auch
Herren-, Knahen-, Sport-

Und Beruts-Bekleldune

Wereedu ſut 3531
Entonplan 8

Antormen

für die

stets vorschriſts-
mäßig bei

erhalten Sie

in folgenden von der RZM.

zugelaſſenen Verkaufsſtellen:

Spezialgeschäft
tür NS. Bedarf

Merſeburqg, W. Ritterſtr. 12

Sümtliche

J NS. Bekleidung
Adolf- Hitler

HJ.Oniformen
Schürzen Blusen Kleider
Sportjacken

Taschentücher

H. J. Kavser eungo
Straße 19

BD R.

Strümple

HJ.- Kleidung für den Aebergang
HJ.- Blusen

HI.- Winterhosen

Traininesanzüege

Herr. u. Knaben-

Ferngklelduneg

Ate Arten Berufskleldung

Z.

Be BhMerseburg, Ecke Große u. Kleine Ritterstraße

Hitler Jugend
Hosen u. Hemden

BDM.
Röcke u. Blusen
sowie alle Abzeichen in vorschrifts-

mäßiger Ausführung

ans äther
Am Lichtspielhaus „Sonne“

J. -Fuhrtenmesser
Otto Bietocknueccles

Kl. Ritterstraße 5 Ruf 2388

j GuterhaltenesKontoriſtin eigene I vcrhaufe e
für halbe Tage oder KicavierStunden u. kaufm.Lehrling für Fabrik Zimmer G für 450 Mk. z. verk.kontor geſucht. An asofen Klavier S. awik.
gebote unt. P 35 2 möbl., Merſeburg zu verkaufen. Halle (S.), Advoan „Merſeb. Zig.“. oder Leung für ſof. Marie Müller Nchf., katenweg 15 a.

oder 15. 9. e Gotthardſtraße 42.
(Off. Me ſeb.

i er Werſeb. Ztg. elesear-v öchreibpult erZi nungs e inher, e durch
piegel zu verkanmmer tauſch Zu erfragen in der Jalouslen

großes, ſonniges, 2 2 Zimmer U. Küche Merſeb. Zeitung“. kurefristig
ecgenb allein mit Zubehör gegen lieferbar
tehende Dame zug gkeiche zu tau Roliaden-denee er ihet Aus n Wintermantel Wenn
unter P 4501 an gebote unt. P 4494 für 12jähr. Jungen Halle (Saale)
„Merſeb. Zeitung“. an „Merſeb. Ztg.“. zu verlaufen g. Wittestraße 25

ragen in derZimmer Tauſch! Reg Zeitung“.
mit 2 Betten frei. Jn Halle: 4 Zim., houſoelucheMeißner, Küche, Bad (52 Herrenrad houfoeluche

Leung Daspig, [Paulusv.]) gegen
Wendenſtraße 5. gleiche od. 3 Zim. Ballon, Winter

Wer inferiert,

verkauftmehr!

Küche (bis 40
in Merſeburg.
Ch. Werthmann,

mantel 170), Handwagen
Schwingſozius zu z kaufen geſucht.
verkaufen. er Angebote mit Preis

e S., Viktor fragen i. d. „Merſe- unter P 4497 ancheffel- Straße 5. burger Zeitung“. „Merſeb. Zeitung“.

i

Lautſprecher
gut erhalten, zu
kaufen geſucht. Zu
ſchriften u. P 4493
an „Merſeb. Ztg.“.

Anzeigen
deutlich
schreiben

Ihr
Anzüge

T Stück) S tauige
geſucht.P 4499 an fünerſe-

burger Zeitung“.

Herd
zu kaufen geſucht.
Zuſchr. u. 4502
an „Merſeb. Ztg.“.

ntertiat
Wer

erteilt Nachhilfe in
Latein? groserbeten unt. P 4500
an „Merſeb. Ztg.“

Tiermorht

Dereſnswachrſchten
At-Sawergd e r ehem. Jäger und
Der September Lpneradichalegpyell

fällt aus. Der Kameradſchaftsführer.

Rütter
ſchwein

trag in 14 Tagen
werfend, verkauft

e wirSiedlung Nr. 12

Schäferhund
junger, raſſerein,
zu verkaufen.

Ebert, Leunag,Ad. -HitlerStr. 200

Abſatzfohlen
(Belgier, Hengſt)

zu verkaufenFiedler, Wölkau
Ab. ad Dürrenberg.

Haus,
das ſich mit ca. 7 verzinſt, gegen Bar
auszahlung von RM. 30 000 zu ver-
kaufen. Angebote unter P. 4454 an die

„Merſeburger Zeitung“ erbeten.
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